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der Stabt hochheim am Mai».
Bekannttnachung.

Es stehen Lein Kommuyalverbande noch größere Mengen rocht
guter Saatkartöffeln uns guten Lcindw' rlfchafrsdctricben des Krei¬
ses zur Verfügung. Es handelt sich um 1. und 2. A- faat, zum Tel
auch uin ackeren Nachbau bewährter Züchtungen. Die Schuld an

. der geringen Kartoff l̂ernie in 1916 lag erfahrungsgemäß darin,
daß lein genügender Wechsel dos Saatgutes durchgeführt werden
konnte. Sollte auch diefes Jahr kein frisches Saatgut zur Verwen¬
dung kommen, so dürfte schon von vornherein mit einer Mißernte
zu rechnen fein.

Deswegen sollten alle Landwirte und besonders die kleinen Be¬
sitzer, die ken gre gneies Saalgut haben, die kleinen Mehrausgaben
nicht scheuen und Saaikartosfeln bestellen. Da die Landwirte für
die Sp isekartofföln, die sie aus ihren Beständen gegen das Saat¬
gut liefern müssen, s. Zt . für den Zentner 5 Mark — erhalten wer-
«en, puh die Unkosten, die durch die Beschaffung des neuen ssaat-
gutes^entstehen, außerardeullich gering.

, im entsprechend begründete» Notfällen kann von der Gegen¬
lieferung von Speisekartofseln abgesehen werden.

Der Preis für das Saatgut dürfte sichw c folgt stellen:
a) Auf dem Felde angekörtes Saatgut von de» Saatbaustellen

des NM . Saatvcm -Vere'us fDomäne Mechtildshausen,
Schulte Oestrich-Wcilbach, Haminermühie-Viebrich) der Ztr.
8,25—8,80 Mark.

ist Erste Absaat aus guten Landwirtschaftsbetrieben des Kreises
(im Keller besichtig!) der Zentner 7,30 Mark.

C) Zweite Abfaat (die Einfuhr des Originals bezw. des ersten
Nachbauts muß nachgewiescnwerden) der Zentner 6.50 Mk

s0 Aclterer Nachbau bewährter Züchtungen der Ztr . 5,80 Mk
-r e lUl''®cn «us Saattaitoffctn werden nächsten Mittwoch, den
/.  akvrusr . nachmittags 5—8 Ahr, im Rmhmtzc e'ntg'egengenommen.

Hochheim a. M ., den 3. Februar 1917.
_ _ _ Der Bürgermeister . A rzb üch e r.
Betrifft : Abgabe von hafcrflocken an Kranke und Kinder bis zu

4 Zähren,
Am Donnerstag , den I . Februar 1917 t»o« nachmittags 2 Ahr

fi« werden Haferflocken an alle Personen , von denen ärztliche Zeug-
niffe auf dem Bürgermeisteramt vorliegen und an Kinder, ivelche
nach dein 7. Februar 1913 geboren find gegen Vorlage der Lebens¬
mittelkarten im Rathaufe abgegeben.

Auf den Kopf dieser Personen entfallen 110 Gramm zum Preise
von 10 Pfg.

Abgezahltes Gold ff! unbedingt mitzubringen.
.Hochheima. M ., den 3. Februar 1917.

Der Magistrat . A r z b ä 6, c r.

Die Grasstücke ins Werflchcn mit Gefcheidchcnwerden wegen
Nichtgenchsnigung der am 11.' Oktober 1916 stattgefundenen Ver¬
pachtung am SamsstU . den 10. Isbrvar ?. 7,».. von «. 11 Ahr noch¬
mals und zwar im Rathausc öffentlich auf 9 Jahre verpachtet.

Hochheim a. M ., den 30. Januar 1917.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung bstr . üariofselnbgabo.
Wir bekannt geworden ist, besteht bei einem Teil der Kar¬

toffelerzeuger die Auffassung, es müßten die aufgrund der Auffor-
dcrung der KreiSkartoffelstelle abzugcbenden Kartoffeln an den
Aufkäufer des Kreises nach Delkenheim gebracht werden. Dies ist
falsch, wie sich jeder ausincrkjo.ine Leser der Aufforderung über¬
zeugen kann.

Darin ist gesagt, daß die Kartoffeln an eine von dem Auf¬
raufer zu bestimmende Sielle abzuliefcrn find. Als solche Stelle
gilt hiesige Gemeinde.

Monrag, deu5. Februar 1917. PoTtfiä)«cjih«i!>to:
franhfnrt (ESsin) lJr. HÜH. 11. Jahrgang

gründete Meldepflicht der Arbeiter selbst' binnen 12 Stunden
; (8 1) und der Wohnungsinhaber (8 3) wird durch die vor¬

stehende Bestimmung nicht berührt . . . . .
Zuwiderhandlungen werden, falls die bestehenüen Gesetze

keine höhere Freiheitsstrafe bestiminen, mit Gefängnis Ins
zu einem Jahr bestraft. Beiin Borliegen mildernder jtn'.ftnnde
kann auf Haft oder auf Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkannt
werden.
Frankfurt a. M., den 23. 1. 1917.

StellvcrtrelrndesGeneralkommando IS. Armeekorps.
Der ftellv. Kommandierende General:

Riedel,
Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M .. den 3. Februar 1917. _

Verordnung.
Betr .: holzanstrhr.

Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand
vorn 1. Juni 1851 bestimme ich für den mir unterstellten Korpsbe¬
zirk:

Bis zum 15. März ds. Js . sind Fuhrwerksbesitzer, die min¬
destens 2 Pferde Wien , auf Anforderung ihrer Ortspolizeibehördo
verpflichtet, für vvn dieser ihnen bezeichnet«? Geschäfte oder Per-
fcneii — gleichgiltig, mo letztere ihren Sitz haben bezw. wohnen, —
Holz aus den benachbarten Wäldern anzufahren.

'lieber Beschwerden wegen der Aufforderungen selbst entschei¬
det endgültig dir untere Verwaltungsbehörde (Landrats - bezw.
Kreisamt ).

Die Vergütung für die Holzanfuhr ist ausschließlichSache der
Vereinbarung zwischen den Fuhrwerksbesitzern und demjenigen,
für welchen die Anfuhr des Holzes erfolgt, eventl. der richterlichen
Festsetzung, jedoch hat die Gestellung des Fuhrwerks zu erfolgen
ohne Rücksicht auf eine etwa eingelegte Beschwerde oder eine vor¬
herige Regelung der Vergütung.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre , beim Borliegen inildernder Umstände' mst Hast oder Geld¬
strafe bi» -»u-LAIHMark vejtrasi . •

Frankfurt a. M ., den 24. 1. 1917.
Stellvertreten des Generalkommando Armeekorps.

Der ftellv. Kommandierende General:
Riedel,

Generalleutnäni.

10. Für die zur Nutzholznbfuhr eingestellten Kraftwagen , dw n. a.
auch' von der Felbkraftwagen -Äkriengesellichast in Berlin,
Unter »cn Linden 31, die im Auftrag - der Hecresverwaltn »-
aus den, Felde zurückkehrende Kraftfahrzeuge instand fetzt ,md
verwertet, angekaust oder gemietet werden kom' rn, soll die
Rorwevd'qkcit der Abgabe genügender Betnevs ;-.osse (» el>
Benzol um .) anerkannt werden. Wo diese im freien Handel
nicht' crhälti 'ch, ist die Ucberweisung bei der Königlich?»
Inspektion des KraMhrwefens z« beantragen.

11. Das zum Bau und Betrieb von Niitzholzabsuhrbahncn>er or°
dcrllche Maicria ! rann , wenn im freien Handel nicht erhältlich,
von d-,- K« c glichen Inspektion der Eifenbohnirnppen w-brten
werden, die nach Möglichkeit aus eigenen Bestänoe» verkau¬
fen oder noch verfügbare fremde Bestände nachwe,e » wird.
Bei Beschaffung neuen Materials ist Bezugsschein der Jist
lpektion für die Lieferfirma notwendig. Die Notwendigkeü
der Sltzgabe genügender Betriebsstoffe wird auch hier aner¬
kannt werden.

Wird hiermit bekanntgegebcu.
Wiesbaden , den 1. Februar 1817.

J .-Rr . 11. 1160.
Der Königliche Landrat.

v v n H e i m b u r g.

Wird veröffentlich!.
Hochheima. M -. den 3. Februar 1917. ..

Der Bnrgermcistei . A r 3b a dj c i.

Wird vci vlsrnllicht.
Hochheim«. M ., den 3. Februar 1917.

Der Bürgermeister. »l r z b ö chr r̂

Rach auswärts dürfen rtfc unter keinen Umständen Kartoffelri
verbracht werden.

Hochhetin a.  M ., den 3: Februar 1917.
Der Magistrat . A t z b ü che r.

WekiBnntUtt»
Das auf Donnerstag , den S. d. Ms ., vorm. 11 Uhr anüe-

raumtc Ai'2>« bot eines weites der Feldgüter der Eheleute Karl
Lembach findet nicht fjfaff.

Hochheiin a . M ., den 1. Februar 1917.
Der Bürgermeister . A r z buche r.

DerordMng.
Betr. Anmeldungd<-r durch dir deutsche UrbeitcrzentrLlc

nngewe.rbenen «nslündischsn Arbeitrr.
Aus Grund des, § 9b des Gesetzes über den Belagerungszu¬

stand vom 1. Juni 1881 sowie des Gesetzes vom  11 . Dezember 1915
bestimme ich für den mir unterftMen Korpsbezirk und — im Ein¬
vernehmen mit dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich
der Festung Mainz:

Wer Arbeiter , die non der deutschen Arbeikerzenirake im
Ausland ««geworben wordar sind, beschäftigt, ist verpflichtet,
diese innerhalb 18 Stunden noch ihrem Eintritt in das Ardrits-
verhältni ? der Polizeibehörde des Lefchöftigungsortes und
wenn dieser vom Wohnort des Arbeiters verschieden ist, auch
der yrtspolizeibehörde des Wohnortes anzumeldrn.

Die Anmeldung Hot zu enthalten : Vor - und Zunamen
des Arbeitgebers , Geburtsort , Geburtsdatum , letzten Wohn¬
sitz im Auslande , unter Bezeichnung des zuständigen Verwal¬
tungsbezirks, Name und Wohnsitz des Arbeitgebers , bei dem
der Arbeiter eingetreten ist, sowie den Zeitpunkt des Eintritts.
Ferner ist der Anmeldung die 'mit der Photographie versehene
von der deutschen Arbeiterzemrate in Berlin ausgestellte Ar-
deiterlegitimationstarle beizufügen. Soweit die Arbeiter
legitimalionskarte nicht bsigesiigt werden kann, ist anzugebün
ous welchem Grunde die Beifügung unterblieben ist.

Die durch die Verordnung des stsllvertr . Generalkomman
das vom 7. 'Dezember 1915 — TUb 9fr. 25 300 11 531 — be-

Dcn bedürftigen im Ruhestand lebenden Staatsbeamten und
den bedürftigen Hinterbliebenen von Beamten können einmalige
Unterstützungen bis zrc 100 Marl gezahlt werden, wenn das Gesamt¬
einkommen

n) des im  Ruhestand lebenden Beamten weniger als
2500 Mark.

6) der Witwe —- und zwar ohne etivaigcs Waisengeld —
weniger als 1200 Mark beträgt.

Besondere Berücksichligung finden diejenigen Personen, , die
noch für Kinder zu sorgen habrn . ^

Beteiligten ist zu empfehlen, sich fchrrfillch unter Darlegung
ihrer Cinkoinmensverhältntsse an die zur Anweisung zuständige « c-
hörde zu wende». Dies ist in der Regel die letzt; oorgesetztc^
Hörde des ausgeschiedenen oder verstorbenen Beamten . Im Falle
der dauernden Verlegung des Wohnsitzes der Antragsteller außer¬
halb des Bezirks dieser Behörde empfiehlt cs sich, das Gesuch ou
dir für den neuen Wohnsitz zuständige Regierung zu senden.

Wiesbaden . 30. Januar 1917.
Der Königliche Landrat.

von Hei m b u r g.

'Wird veröffentticht.
Hochheiin n. M ., den Z. Februar 1917.

Der Bürgermeister. A r z b üch e r.

Da» unterrichteter Seite w'rdDns mitgctellt, daß die zustän¬
digen Dienststellen zur-Förderung des dringend notwendigen Elv --

:ges und -der Abfuhr des in erster Linie für d.e cheeresverwal.
unmittelbar oder hiittclbar n'otwend gen Rutzyotzcs aus dem

—e folgende Bestimmungen ' getroffen haben:,, . „
1. Bei der Verteilung der Är 'egsgeftmgLnen N,nu, dlcicnlgen Ar¬

beitgeber uarzugswcife zu berücksichtigen, die ihrer zum Ec.c-
ichlckg von Nutzholz 'bedürfen.

2. Die ' diesen Arbeitgebern zu ttbsrwe'sendeii KnegSgLlangenen
sollest für die FUlunqsarbeiten geeignet sein und nach Lwz-
l chfcil bis zur Beendigung dieser Arbeiten den Arbengebern
belasten Iverden.

3. Unter Hinweis auf bi« Dr 'nglichksit de? vaterländischen Be¬
dürfnisses ist von seiten der Behörden auf die in der Stahe des
Waldes wohnenden Gefvannhalter dahin einzumcrlen, datz
iie lüh uoci! Kräften an der Nutzholzabfuhr beteiligen

4.  D e Landwirtfchäftskommern sind angewiesen worden, bei der
Abgabe von Bentepftrdsn ulw. vorzngswe 'st. solche Landwi .-t-
zu berücksichtigen, dir sich verpflichten, Nutzholzfuhren zu
leisten. . . .

5. Die Aushebung der zur Rußtzvlzabfuhr schon verwende-en oder
nachweisbar verpflichteten Pservs hat bis zum sl . :r,.a.z eil:
zu untsrblcihen.
Den zur Abfuhr von Grubenholz und von Holz d̂es unmittel»

— mit Aubar -N^ EW ^ -^ ^ AuM "hme' b°n ' Brennh °lz -
verwendeten Pferden wird bis zum 18. März d. I - eii.e um
Hc.  Pfund täglich verstärkte Haferrat 'on bewilligt.

7. In dringende» Bedarfsfällen und aauientcich, wenn cs st-,
um die Abfuhr- von Grubenholz, Hvlzfchwsllcn, Papwryolz,
Kistenholz handelt, werden nach Möglichkeit auch Milrtor-
pfekhr für die Rutzholzabjvhr gestell:, .. . .

8, Schs-eitet die Rutzhol.zabfuhr trotzdem nicht genügend tevt. ja
soll bei migrrMtfertigtcr Verweigerung des Spanndienstes
hie  FubrlMmch auf Grund des Gesetzes Aber die Krie-gs-
leistungen vom "13. Juni 1873 gefördert werdest.

ü. Den Anträgen der Gespannhnlter aus Freigabe nicht krwgs-
vermendn-' LSfähiger .Holzfuhrleute soll null chst -»tsprochen
werd tu.

lAchis»Kchek Cell.
Nachrichten aus hschheim>r.Umgebung.
Hochheim.

» Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der Metzger
Jean Kr'üncnberger, .beim Rri .-Jnf .-Rczt . 88, 1i . Kompagme: des-
gleichen der Schreiner Josef .Wohijahrl Lauaavrmnmnie :in 0». -
Regt. 222.' . . „ . ..

‘ * 3ln! Sonntag , den 11. Februar , siudet NN Gnsthouie ,.zur
Rose" die Gen- .aloersan,m!ung der LandwirtlchaftUch: » « 5»vgs --
und Absatz-Gönokfenschnft statt. fS 'ch- Anzeige.)

« Um eine gleick,mäßige itzerteilnng der emlausenden Konie.i-
und Brikett Mengen Herl cizusühren, tonitnen jetzt auch !),er Kohlen.
karten zur Ausgabe.

« Gestern früh zeigte das Thermometer die mc-istc-n Kältegrade
der letzten Tage. In de, llmaebiing der Stadl schwankten dieselben
zwischcnIZ—14 Grad . Am Rachmitlaq ging d'e Kälte bei pracht-
stollun Winterwettcr bis 6 Grad zurück, welcher Umstand vielejiuit
Eissport auf den Weiher lockte, iro bis zum Abc.id munteres ck.ro:-
ben her!fchtr.

'* Sind auch die Futlcrmiitei jetzt nicht jo leicht zu beschaffen,
so möge doch brr Ruf : „Gedenket der hungernden Vögel", n cht nn-
gehört bleiben. Etwas findet sich übcrnch um unsere gbfieSettcn
Feeuridö, die uns vou fI *r Qioficni Nuizen sind, wählend üer -in»' ti
mt zu füttern . Auch gegen das Ueberhandnehmen des Raubzeuges,

^welches stark unter den kleinen Vögeln»haust, sollten Schritte getan
werden.

Geisenheim. Ein liier beschäftigter junger Aiaim, namens
Baum aus Bingen Hot sieh erhängt.

Frankfurt . Die auf Donnerstag nachinittag angsfrtztr Ver¬
steigerung der Liegenschaft Bockenheüner Landstraße Rr . ,8, welche
dem früheren Großbritaim scheu Generalkonsul Sir Francs Oppen-
li.-mer gehört: verlief ergebnislos , denn es erfolgte kein Angebot.
Die Liegenschaft ist mit einer Hypothek von 100 000 Mark be¬
tastet.

Mainz . Durch die Sanitötswache. wurde ein Mann in dasebr.Krankenhaus verbracht,der alsbald nach feiner Einliefrrungrb. Ms Todesursache wird der Genuß verdorbener Wurst nu-
genommen.

BerMischiss.«
Dir Alaskcn?pe!fu»g m Berlin . Die Zlumrldimgeu zur Bölks-

spsisung haben in den letzten Wochen bedeutend zuzenonimen.
Lmmer größer wird de,- Kreis der Teilnehmer an dieser Einruch-
rung. w-e es für den Winter von Anfang au erwartet wurde. Auch
in den Vororten .st die Zahl der Besucher der Volksküchen erneb-
lich gestiegen. Rechnrt ;",cn die Personen hinzu, fcus täglich die Wit-
iÄständstüchen und andern Wohlfahrrsspeiseeinrühtunasn in, 'An¬
spruch nehmen»so sollen es jetzt in, ganzen' etwa 356000 .Personen
sein, die in derartigen üsfentl chen Anstalten essen.

Aatocki als Harun sl Raschid. der letzten Zeit soll cs wieder
holt vorgekommen fein, daß in rinzetnen 'BeUmer Weinrest-ruMstts
an Gäste Fleisch ohne Marlen verabreicht wurde . Zur Anzeige
sind zwei Fälle gelaugt, von denen namentl ch der eine, der ein Mt
renommiertes Äc 'mhöus in der Friedrichstraße betrifft, nicht eines
gewiiien Interesse :- entbehrt. Dort hotte nämlich der Kellner
v. Bätocki. den Leiter des Knegscrnährungsmntcs . in c-igener
son vor sich. Dieser brachte die Fte schabgabc ohne Kar >e zur SU»
ze'ge. Dem betreffenden Restaurant ist aus einige Wochen die
Fleischlwsei'ung gech'errl worden.

Schlechte Grsahrnvtzcn mit drr KatzStifteurr. Schlechte Er¬
fahrungen mit der Einführrmg der Katzensteucr haben nerjchicbsn»
schlesische Städte gemacht. Die Zahl der sieuerpftichtigr.r Kotzen
schmolz znsainmen, ha  die Tiere meist »mgebrach: wurde». Aber
jetzt vermehreir sich Raiten und Mäuse mrü nagen in erschreckender
Weise Lebensmittel an . — Daraus geht andererjeiis d'e erfrmllichs
Tatsache hervor , daß er- in Schlesien noch recht viel  zu knabbern
gibt!

Line Frau ohne Magen . In der Gejellichast der- Aerzte' in
Wien stellte Prof . Lorvntz kürzlich eine Frau ohne Magen vor . Dir
Magenentfepning war durch e'n schweres Krebsleiden notwendig
geworden. Die Frau , die in ihren gefunden Tagen 80 Kilo wag.
hmrc, unmittelbar vor der Operation mir noch ein Gewicht von
38 Kilo. 'Seit der Op:ralion hat sic wieder 13 Kilo zugenoinmcü.
Roch der Ansicht des Professors kann man künftig -da . wo nicht d>.
'andere Gründe dagegen sprechen, den schweren operativen Eingriff
nr Notfalt ruhig wagen. *



Die KriegsLage.
ÄLr ScjMSicrg ' TLgesbecichr.

-- - Wb Amtlich . Großes Hanpiquarkler , 3. Februar.
Eeiuem der ZrieFSsaMuplahe sind Ereignis !e von

ldesendercr Dedenturrg zn msSden.
Der Erste GMeralquarstermeister: Lndendorfs.

Der Sonnrag -Tagesvericht.
Wb Amtlich . Großes hrmplyuarkler . 4. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht:

De , '.msichtigem Frosiwetler wer der ArkillerieLampf
zwischen Lens und Arms und von Serre bis zum Sk . Pierre
Vaafi -Wakde lebhafter als an den Vortagen . Nördlich der
Ancre griffen die Engländer unsere Stellungen nach Trom¬
melfeuer um Aiiklernachk au . Während nördlich von Pc « « -
courk die Angriffe scheiterlen , gelang es nahe dem Zluftufcr
einer Abteilung , in unseren vordersten Graben einzudringen.

tieerssgcuppe Kronprinz.
Nordöstlich von Pouk -a -Ajousson und nördlich von Sk.

Aiihicl waren eigene Erkundungsvorslöße erfolgreich.
Oeski scher Kriegsschg « p ! ah.

Front des Generalfeldmarsch -ills Vrinz Leopold von Bayern
. De - Kämpfen , die sich Bormikkags trotz strenger Kälte ent¬

wickelten , wurden mehrere russische Angriffe adgewiesen.
An der

Iroul des Generalobersten Erzherzog 3ofeS
und bei der
„ Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen

ist die Lüge unverunderk.
M a 5c h 3 n i f &)  s 3 1 o n f.

Außer § enerüberfä » en bei Monasiir . sowie zwischen
Warnt  und Doiran -See nichts wesentliches.

Der Erste GeneralguEiermerster : Ludendorsf.

L^fian griff ans Four ^ss rmö MiKkerke.
Wba Berlin, 4.  Februar . Am 2. Februar abends haben

mehrere unserer Macineslugzeuge Farnes und Adintecte ausaievia
,nit Bomben belegt . Die Flugzeuge sind wohlbchallen ^ uriickgekehrk.

D §k vZrschMsteÄ D̂ssikrieg.
Die Wutausbrüche der englischen Presse.

Wb Berlin,  2 . Februar . Die „Norddeutsche Allgemeine
^eilung schreibt : Die englische Presse antwortet aus unsere U-
Boot -Note mit Wutausbrüchen , die van Rsnter ausführlich in alle
Wcl ! verbreitet werden . Mit der Heuchelei , die für die englische
Bearbeitung der Oesfentlichkeit so bezeichnend ist, wird in den
Vordergrund geschoben , daß Deutschland auch den Verkehr der
Hospiralschiffe unterbinde . Daß diese Maßregel durch den Miß¬
brauch der Hojpitalschisfe notwendig geworden ist, wird natürlich
unterschlagen . Mit größtem Nachdruck verlangt die englische
Presse nach den von Reuter weitergegebenen Meldungen Bergc !-
tungsmaßregeln . „Globe " z. B . fordert die Erschießung gefangener
deutscher Offiziere für den Fall eines Angriffes auf ein sogenanntes
Hospitalschiff . Die „Westmlnster Gazette " bemerkl mit besonderer
Feinheit : „Was auch unsere Gegenmaßregeln sein werden , sie
werden sich nicht gegen Verwundete richten ." Im übrigen stimmt
Me ongl -sche Presse darin überein , daß eine sehr schreckensvolle
Phase des Krietzes bevorsteht . Möge sie ihre Schuld daran bei
denen suchen, die durch die Ablehnung unseres Friedensangebotes
die Verantworklmg trifft . Mit sorgfäliiger Auswahl , wie cs
scheint, hat Reuter sodann aus der amerikanischen Presse alles zu¬
sammengestellt , was an Stimmen gegen Deutschland vorliegt und
einen Bruch mit Deutschland verlangt . Da wir von dem direkten
Nachrichtenvertehr mit Amerika abgeschnitten sind, so fehlt uns
zunächst noch die Möglichkeit , die Neutersthe Mache im einzelnen
-lachzuprüfen . In Deutschland wird man sich durch die englischen
Manöver weder aus der Ruhe bringen noch ooil der wohiüverleg-
len Lime unseres Vorgehens abbringen lensen. Wir nehmen an,
daß auch in den neutralen Ländern der Eifer Reuters und der
englischen Presse als zu aufdringlich empfunden werden wird . Die
Interessen Englands sind nicht gleichbedeutend mit denen der üb¬
rigen Welt . Auf die Wiedergabe des ganzen Wustes der Rcuter-
scheli Pressestimmen können wir verzichten , weil wir nicht die min¬
deste Neigung haben , uns zur Verbreitung der Reuterjchen Ent¬
stellungen und Schmähuilgen her,zugebe » .

Abbruch - er
Amerikas p Deutschland.

AbksruftWS öss Boffchafiets Gsrarö.
Wbna Berlin,  4 . Februar . Äenter meldet : Die Re¬

gierung der Vereinigten Stanken stabe den Abbruch der dm-
lomatischeu Dezichungcn mit Deulschland ausgLsprachen.
Der Präsident Wilson habe im Songretz davon Aütkellüna
gemach, . Dem deutschen Botschafter Grafen Dernsisrft feien
die Paste zugesiM worden . Der amerikanische Äohchasier
Mr . Serard fei angerviefen worden . Deutschland p verlassen.
(LvriTe Bestnügung dieser Meldung liegt hier an amtlicher
Stelle noch nicht vor . jedoch wird ihre Richtigkeit nicht be¬
zweifelt .) . ’

Die Boischaft Wilsons m  ösn Kongreß.
Reuter meldet aus Washington vo -n I. Februar:

Wilson hielt heute nachmittag im Kongreß eine Rede von hisiori-
feÄSv ®e^ ® « fl war überfüllt - Die Aiiivesenden

klatschten LZu.son DelfMÜ, als er emirai , und die BeifaHsbeZeuanMoil
wiederholten sich mehrere Male während der Rede , vor allem , als
Wilson ertlarte . daß er vom Kongreß die Mittel erbitten werde , um
dar Leben von Amerikanern zu sichern.

Wb Washington,  3 . Februar . Meldung des Reuterschen
Bureaus Wilson erinnerte in seiner Botschaft an den Kongreß an
die amerikanische Note an Deutschland vom 8. April nach der Tor-
pedierinig der „Sussex ", hierauf an Deutschlands Antwort vom
4 Mm und an d,e Antwort Amerikas am 8. Mai , in der die dent-
chen Zusicherungen angenommen wurden . Wilson sagte , Deniscii-
land habe diese Note nicht beantwortet . Hieraus zitierte Wilson
ans dem deutschen Memorandum vom 31 . Januar und sagte:

Angesichts dieser Erklärung , die plötzlich und ohne vorherige
Andeutung irgendwelcher Art vorsätzlich die formellen Versiche-
runge -i, v-e in . der deutschen Note vom 4.. Mai gegeben wurden,
zliruckzieht , bleibt der Regierung der Vereinigten Swnlen keine
andere -Lahs , hic  sich mit der Wurde und der Ehre der Vereiniaten
Staaten vereinbaren läßt , als den Weg einzuschlagcn , den sie in
ihrer Note vom 8. April für den Fall ankündigte , daß Deutschland
stt ie U-Boots -Methode nicht aufgeben wollte . Ich beauftragte des¬
halb Lansing , Beiwstorff mitzutellen , daß die diplomalifcheii Be-
ziehungen zu Deutschland abgebrochen sind, daß der amerikanische
Botschafter in Berlin ioforr abberufcn werde und daß Bernstor 'ff
d-e Pa,je ausgehandigt werden . "

Trotz dieses unerwarteten Vorgehens der dsntschen Regierung
und vre,er plötzlichen tiefvedauerlichen Widerrufs ihrer unserer Re - !
oierung gegebenen Versichorangen in einem Augenblick der lriti 'sck- k
,ten Spannung in den zwischen den beiden Regierungen bestehen¬
den Beziehungen weigere ich mich zu alanben , daß die deutschen
Behörden ratfachlich das zu tun beabsichtige !,, tooüt  sie sich, wie sie
uns bekannt gegeben haben , berechtigt halten . Ich bringe es nicht
vwer mich zu glauben , daß sie ans die alte Freundschaft der beiden
Bulker oder au , ihre sorniclken Bervsllchttingcn keine Rücksicht neh¬
men und in inutwilliger Durchführung eines unbärmherziaen
Flottenproarainms amerikanische Sniisie und Menschenleben ' ne . -
mchte» werdeii . Nur wirkliche osfenkiindiqe Taten von ihrer Seite
können mich dag alauben machet . Wenn mein eknaewürzeltes Vcr
trauen ,n ihre Besonnenheit und ihre kluge Umsicht sich nnglücklichc : -

weise als unbegründet Herausstellen sollte, wenn amerikanische
Schiffe und Menschenleben in nachlässiger Uebertretung des Völker -:
rechts und der Gebote der Menschlichreit geopfert werden sollten , so
werde ich den Kongreß um die Ermnchtig -ang ersuchen , die Mittels
anwenden zu können , die notwendig find , um unsere Sceieilte und
Burger bei der Verfolgung ihrer friedlichen Unternehmungen aus
oem offenen Meere zu schützen. Ich kann nicht weniger tun , ich
nehme « !s ausgemacht cm, daß alle neutralen Regierungen d-m-
selben Weg einschlagen werden . Wir wünschen keinen kriegerischen
Konflikt (wörtlich : hostile Conslict ) mit der deutschen Regieriing.
Wir sind aufrichtige Freunde des deutschen Volkes und wünschen
crnststch de» Friedcn mit der deutschen Regiermig zu erhalten , die
fein SpL'Nchorgan ist. Wir werden nicht glauben , daß sie uns feind-
lich gesinnt sind, außer wenn cs soweit konnnt , daß wir cs glauben
miitfen , und wir beabsichtigen nichts anderes als eine vernünftige
Verteidigung der unzweifelhaften Rechte r-nieres Voltes . W -r
Men keine egoistischen Absichten . Wir suchen nur den uralten
Grundsätzen unseres Voltes treu zu bleibe,i , unser Reckst auf Frei¬
heit , Gerechtigkeit und ein unbelästigtes Leben zu schützen. Das sind
Grundlagen des Friedens nicht des Krieges . Möge es Gott fügen
daß wir nicht durch Akte vorsätzlicher Ungerechtigkeit van Uten der
Regierung Dentschiands dazu herausgcfordert werden , » -> zu ver¬
teidigen.

Preßsiiminen.
der „Köln . Itg.  heißt es u. a .: Die Botschaft des Herrn

W ' lion beoeutet zwar nicht den Krieg , den ja auch nur dcw Kongreß
erklären kann . Aber sie bedeutet die Drohung mit dem Kriegs , und
sie bedeiitet polii,,ch schon den Ilebergang Amerikas ins Laaer un¬
srer oeinde . Doch beides schreckt uns nicht , nachdein uns Hinden-

knirg versichert hat : „Die militärische Gesamtlaqe läßt es zu, alle
folgen auf uns zu nehme », die der uneingeschränkte U-Bootkrieg
k-ach sich ziehen konnte ." Wir glauben im Gegenteil , daß es heule
wie ein Aufatmen durch weite Kreise unseres Volkes gehen wird,
da, , sie d-e Botscha,t aus Washinglvn begrüßen werden mit dem
Ausru, : „Endlich hat Wilson Farbe bekannt . Endlich können wir
oiesen ,ytinb als Feind behandeln , endlich der unanfhöriichen osse-
nen und heiiiillchen Hilfeleistung unserer Gegner durch diesen sal-
Ven Neutralen mit unseren wirksmnsten Mitteln enlgeqei, treten "
Denn darüber möge sich Amerika nicht täuschen : der - schritt des
Herrn Wilson niachc auch uns die Hände frei . In Fortfall kommen
Mt die außerordentlichen Rücksichten, die wir dem amerikanischen
Scyisfsverkehr mit England in unserer Sperransaqe einaeräumt
halten , und das wird uiiseren Tauchbooten die Arbeit erheblich er-
leichtcrn . Jetzt erst werden sie die amerikanischen Zufuhren nach
England und Frankreich nach ihrein vollen Wennögen unterbindenkönnen.

Das .' Hamb Fremdcndlatt"  schreibt : „Abbruch der
diploniatischen Beziehungen bedeutet in diesen Kriegszeiten dasselbe

ö"„ei?„„ÖOtF Mnrbi9Cn ^V d>r Hn beisührung des Kriegszustandes.
Daß Kaiser , Kanzler und 5)mdeuburg . mit dieser Möglichkeit aerech-

haben , daß sie DeiitMand für stark genug hatten , ihr zu begeg-
wir in diesen letzten Tagen unmlhoerstünblich gehört.

...in Lei -rauen aus ihr Wort , das dein Selbstvertrauen der Nation
entspricht , blicken >o:r nun auch der amerikanische -. Gefahr klar ins
Auge , ihre Große , weiß Gott , nicht unterschätzend , aber ohne Zittern
und tzagrii . In d esem Welikrieg hat der Deutsche den leisten Rest
oes Fürchtens ganz und gar verlernt . u ' '

Linigreik.

Sn einewBÄrachtung über den U-Bootkrieg sagt die „Deutsche
Tageszeitung - , die bisher bekanntlich mit rücksichtsloser Schürfe und
unter lebhaftester Bekämpfung der Vertreter einer anderen Auf¬
fassung dte Meinung verfochten Hai, daß der ungehemmte U-BoaE
krieg lan -stt hätte begonnen werden müssen : Wir tjaten „die Schisse
Otnter uns verbranntst schon deshalb wollen wir auch im Innern
i.icht inehr rückwärts schauen . Die Meiniiiigsverschiedenheiten , die
es gegeben hat und notwendigerweise geben mußte , müssen jetzt zu-
rucltreten gegenüber der vollendeten Tatfach - und der Tat . Unsere
Haltung ist jedenfalls klar gegeben : oft genug haben , wir betont , daß
es uns um die Sache geht , und daß wir währeiid der Liriegszeit
hinter jeder Regierung sichen würden , die die entschlossene Krieqs-
poltttr treibt , von der nach unserer Ueverzeugniig allein das Hcil ' zu
erwarten ist. Es ist für uns nur selbstoe »stündlich , daF wir bei
diesem Worte bleiben.

Zwischen « BeMsseh mth  Welsch
Kriegeroman von Magda Trott.

(8. Fortsetzung .) (Nackjdruck verboten .)
Margot , die schon mehrere Wochen im Gleimschen Hause weilte,

machte ihren Gastgebern viel Sorge . Trotz aller Pflege wollte die
Schwache nicht von ihr weichen , und die Hinzuge,zogenen Arzte
waren d r Meinung , daß e n Aufenthalt in Nauheim das beste fei,
da d e 5)erzschwäche immer beängstigender Zunahme.

Freilich die Witterung war nicht gerade dazu angetan ; den¬
noch beschloß man , das junge Mädchen in Begwiiung Irenes die
Rei,e machen zu lassen und traf die notwendigsten Vorberei¬
tungen.

Margot sah teilnahmslos allen L'esen Vorbereitungen zu . Man
hatte den kommenden Sonntag als Reisetag bestimmt , und Irene
war e srig b-fchäftigr , alles hcrzurichtsn.

Die Kranke fühlte sich am heutigen Tage besonders schwach.
In der Nacht war sie. van gräßlichen Träumen aequält , mit lautem
Aufschrei aus dem Sfljlafe gefahrcn . Nun ruhte sie ein wenig ; leise,
um sie nicht z» stören , huschte man im Gle muhen Haiise hin
und her.

Hnns v. Düring , Irenes Bräutigam , war wieder völlig geheilt
und sollte in den nächsten Tagen zur Front zurück. Der Gehetznrat
hattc seinen zukünftigen Schwiegersohn für die letzte» Tage in sein
Haus gelaoen . So waren Scene noch einige glückliche Stunden de-
sch eben . Dennoch hatte sie Margot nicht vergessen , und ihre stete
Sorge galt jej;t der Kranken . Auch Hans v. Düring hatte das
junge Mädchen , das so gar nicht der Schwester glich, während der

feines Aufenthaltes :m Gscimfchen Haufe recht l!eb gewonnen
und wünschte ihr von Herzen baldige Genesung.

Ein Brief von Ihrer Schwester . Margot '. Mit diesen Worten
legte Iren : dem jungen Mädckjcii ein dickes Schreiben :n die 5)ände.
Mit den blassen , durchsichtigen Händen griff Margvtt danach und
öffnete es.

Eugenie te ' lte ihr inst , daß sie jetzt glücklich in ihrem neuen
Wirkungskreise sc:, daß cs aber sehr viel Arbeit gäbe , da man bei
Tanncnberg eine riesige Schlacht geschlagen , viele Tausonde von
Gefangenen gemacht hätte und zahllose Vepwundtte pflegen müsse.
Aus diesem Grunde sei sie auch in Ostpreußen zur Hilfeleistung be¬
halten worden und nickt , wie ursprünglich beabsicht ' gt , weiterge-
sch ckt. Sie schrieb der Schwester , das; ihr die gehäufte Arbeit keine
■üeit  MN Denken lasse, lind daß sie dadurch vielleicht all das Furcht¬
bare in I.  werde vergessen können . Aber je weiter Margot fas,
tim so ängstlicher wurde ihr zumult . Eugenie schr' eb von dem har¬
ten Lose der deutschen Frauen , die das Liebste Ergeben müßten,
und daß es ihre Pflicht fei, die Verluste würdig zu erträg -n . Dann
berichtete sie, daß sie durch Zufall Eberhard Großer gesehen hätt - ,
neu man verwundet in cs Lazarett übergeführt hatte . Aus dem
nächsten Bogen stand dann daß Gcoßer sie grüßen ließe , und doü
er sie im Fall : seines Todes bäte , feine geiamts Habe als Eigentum
anzunchmen , w e er das bereits auch gerichtlich sestgeicgi habe.

Mi ; einen , Aufschrei ließ Margot das Blatt sinken ; sie wußtt,
daß Eberhard nicht m :hr unter den Lebenden weilte und ahnte,
daß ihr Eugenie nur aus Schonung für ihren Zustand von ^ der
Verwundung schrieb . Er war gefallen , und sie würde ihn nie wie-
der sehen!

Von dem Schrei herbcigeloflt , eilten Frau i>. Gsoim und Irene !
ui : Zimmer und fanden Margot besinnungslos . Iran v. Gleim !

nahm das Schrei : en , aus dem sie ersah , das, es der Verlust des
Bräutigams war , der der Kranken die Sinne geraubt hatte . Als
all : Versuche , sie ins Leb . » zurückznrufen , nichts nützten , schickte
man nach dem Arzte , d- r bedenklich den Kopf schüttelte.

^ Lassen Sie sie nicht aus den Augen , ich bin in einer Stunde
wieder hier.

Irene wich n 'chr vom Lager Margots . Aber all dis trösten¬
den Worte nützten nichts ; Margot , die ihre Besinnung wiedererlangt
hat e, starrte rcgungs os ins L ere , und nur manchmal zuckten ihre
L ' ppen wie in verhaltenem Weinen , Man hatte sie zu Bott ge¬
bracht , Besorgt schaute Frau v. Gleiiu auf das blasse Antlitz , das
mehr e ncr Taten als einer Lebenden ähnlich sab.

Als sich der Ab . no nieder,enkte , sch en es als erhole sich Margot
cm wemg . In ihre matten Augen trat ein helleres Leuchten.
Dann verlangte sie plötzlich, daß inan ihr die braun « Kassette reiche!
die sie aus st . mitgenommen hatte . Irene brachte ihr da - Ge.
wünschte und Maraoi entnahm darauf eine kostbare Perlenkette,
da ^ letzte Geschenk ihres Bräutigams . Sie legte sie Irene um den

Perlen bedenken Träne », sagte Margot . M 'r hat b ' c Kette
mir Unheil gemacht : nehmen Sie sie hin , Irene , mit dem Wunsche,
dciß d-efe Per .cn Ihnen Glück bringen , und daß es nur Tränen der
Freude pi?d, die Ihnen sUeßen sollen!

Abwehrend streckte Irene die Hand aus:
Ich bitte Sie , weisen S o die Perlen nicht zurück , sichre die

«/UGiuo. 6 c rennen jci ben 2(bcrglGubeji : Pt -ll'ken, b*c beni einen
Unglück brachten , bringen dem , der sie von dem Unglücklichen ae-
schenkt erhält , ebensoviel Glück!"

2reste beugte sich über die Freundin und drückte einen Kuß aus
“) rc, dEirn : Nun gut so will ich das Geschenk aiinchmen . Diese
Prrluitette soll uns in inniger Freundschaft für alle Zeit ver-vmüen!

, Margot lächelte wrhmütig : Ich werde d 'e Me 'nen nicht mehr
scyeik Sch suhle es, mit mir geht es zu Ende , und ich Ün froh
darüber Ick, hat e ihn ohnehin nicht überlebt , diesen Krieg »nt
semen Greueln und Schrecken . Ich . bin ,i cht so stark wie Ihr cm-
dcren deutschen Frauen . In nur wohnt auch nicht der Heldcngeflt,
den Deulschlond jetzt braucht . Ich btt , unnütz , und darum ist es
gut , wenn ich sterbe . Eberhard ist bereits gegangen ; ich will nicht
0 lange von ihm getrennt sein ; ich weiß , er wartet auf mich, und

so folge ich ihm gern.

Margot , was reden Sie ! S 'o werden wieder ossund werden,
lind gemuiisam werden wir Dewschlands S ' cge feiern.

Die Kranke schüttelte matt den Kopf : Nein , wünschen Sie mir
das incht ! Grüßen Sie Marcel und Eugenie ; sic hat das bessere
Te l erwählt , sie kan » für unsere verwundeten Lirieqcr soracu,
wahrend ich nur überflüssig bin . Und Marcel ? Vicllc 'cht fällt

" -« 5 ' Eercht lehrt er als S ' eger heim . Aber , und ihre Augen
lullici , sich plotzlia , mit Tränen , er wird fallen , er wird nicht mehr
Ic  en wollen , wenn er weiß , was geschehen ist. Uno dann —
bann ist die Fam lie des Verräters aus der Welt gestrichen.

veraKsonH "^ lll'älen Sie sich so? Das Vergangene ist gesühnt und

rü ^ AMe ^ E U'Nschlang Irene die Sterbende .' die sich erschöpft zu-
Nach einer Weile begann sie: Wie qm er ist! ALes will er

mir schenk,.» ! Ah :r ich kann seinen Reichtum nickst mehr brauchen.
Sic , Iicno , werden sia; se nes Vermögen - annehmen ; S -c werden
dein geben , der bedürftig ist. Viel Elend und Not ha ! der Krieg

Aus MUserö.
! Sile Kniffe in neuer  gortn . Die rufiifdie Ditr

versucht mtt allen Mitteln , die abflauende
neu zu beleben . Die abenteuerlichsten Lügen über die Behandlung
>> r in Deutschland gefangenen Russen werden amtlich verbreitet
und geglaubt . Au ; jede Weise wird die Wahrheit unterdrückt,
Briese von kriegsgefangenen Russen , in denen sie sich über ihre
~'n9c }1}. . Behandlung in zufriedener Weise äußern , werden nicht
ausgehandigt . Die Angehörigen in Rußland mögen in noch so
llhoßer Sorge um das Schicksal der Ihrigen sein, darauf wird keine
Runjicht genommen . Neuerdings hat die russische Negierung an¬
scheinend verboten , den Angehörigen der Kriegs 'gesaiiqenen die von
^ 'ck'n abgesandien Phoiographien auszuhändigen , um auch auf
diese We .se zu verhindern , daß Zeugnisse über bas Wohlergehen der
Kriegsgefangenen im Volke bekannt werden . ' 8 ^

gib rächt ; vielleicht kann ich mit diesem Geld ein ivenig das Elend
mildern . In Ihre Hände lege ich das alles . Sie werben am besiea
oarnbcr verfugen . '

Wollen Sie doch nicht so reden , Margot ! Die werden wbdek
Wimü werden , Sie müssen gesund werden ! . Gerade jetzt müssen
S e lcbm bleiben . Auch Ihr Bruder wird zurückkehren , und Sie
werdeii leide still und glücklich miteinander lebe ».
, „ '2 i!>re !ben Sie ihm von mir bat die Kranke . Er und Euaen ' e
sollen glucrlich werden , wenn sie es können . -

Bor Ihnen , Margot , liegt noch ei» langes Leben . Wer zwingt
Sie denn , nach st . zurückzukehren ? Sie können sich irgendwo emneues Gluck bauen.

. 2 i e Kwnkc schüttelte den Kops . Mit dem Glück ists vorbei , oder
nein , das SM kommt ja bald ! Bald st alles aus , und ich habe
oen ewigen Frieden . Aber an Marcel senden Sie noch meine Ab-
;chleosgru )ze.

Sagen , « ie ihm , daß ich ihn steig am meisten von . allen >ne --
ncn Angehörigen geliebt habe . O, fuhr sie lebhaft auf , ich bin jetzt
reich. Schrei - en S e ihm , daß ihn , alles gehört , er soll das Geld
nehmen und glücklich w :rden und glücklich machen.

Matt sank sie zurück. . Sie schien in einen kurzen Schlummer
gefallen zu scm. Doch nein ! Kurz und stoßweise ging der Atem,
umner durchsichtiger wurde das Antlitz . Irene rief beunruhigt die
Mutter und mau ,andte auis neue nach dem 'Arzt»iÄ&rsgsssz
jfim Sgf & ggST mm ' " S “ ,e -h«

Äinbf* 0 ™ ” ®u ' e!t ^Oc » keine Tasten niehr an , mein

^ Susanne hatte den e ntretenden Vater gar nicht bemerkt Sie

fÄteÄ °BEen VM U,T  fffin & mb  fie !^ l'cn '

j^ ® ift  ferne Zeit zum Musizieren , Vater , tönte ös ernst

. , , B 'ch. hat die Musik stets erleichtert . Susanne . Das wäre auch
verloren ? " ^ ’'>n t ® u t,clm  *!CD' Bertrancn zu Deinem Vater

Sie wandte sich gequält ab . Laß nricb, Vater ! Es wird nicht
«ibcrs w . kn . , Auch Du hast jetzt sn viel mit Dir selbst zu tun.
Mach Du um nnch keine Sorge ; ich kämpfe mich schon durch.

Ich riiüchtp m 1 Dir reden , mein Kind!
Er nahm einen Stuhl und setzte sich neben sie. Erstaunt blickt«

Susann « den Vater an , dessen Stimme jo selisam müde gellungen

Was quält Dich, Vater?
Er re -chte ihr statt aller Amwort einen Brief . Das ist nun

das zwo ie Schreiben in den letzten Wochen , sagte er.
Schnell du chflog das junge Mädchen das Schreiben . Ein leists

rattern ging durch ihren Körper , als sic las daß auch das Bankhau ---
Möller n Ev . wegen der W rren zusammengebrochen sei Bereits
vorige Wockre halte ein anderes großes BänHaus , bei dem - Reimer
^men Teil seiner Gcloer iinlcrgebrachk . Bankeiott gemacht

Baren ist oas unser Ruin ? forschte sie üngstlÄ.MiutP.
Herr Iorre - > und feine Stimme zisterte vor tiefem Mitleid,

-ff Bdiwunbeü ! schlug .-ne Annen aus . Herr -Jorre , wie freue lch
mich Sie -zu sehen, folgte Reimer in hcr'zlühcm Tb „ e. J '

(Fortsetzung jeigt .)
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Eme Jied ? Lloyü Geveßrs.
Amite ; dan . der Rede- dir de-' er-gkikche Erste Minister,

Lloyd George, wie angc-l'ündigt, am Samstag in 0'«>narooii in
Wales hielt, führt « er im wesentlichenfolgendes aus:

Namentlich die liberale Partei Hai ein Jtikeresje an den in die¬
sem Krieg verfolgten Zielen : Anerkennung des Erundjutzes , daß der
internationale Friede aus dem Völkerrecht ausgebaut werden muß:
Feststellung, daß die Türkei unfähig zur Beherrschung fremder Bür
ker und der eigenen Voiksgenosien ist. Tie neue Regierung ist
ein Versuch. Man soll nicht glauben , daß eine an Zahl geringe
Regierung weniger stark sei! Juni ersten Male gibt Erfolg im Ge¬
schäft gleich wie der Erwlg in der Politik ein Anrecht aut ein poli¬
tisches Amt. _Geschäftsersahrene Männer sind in das Gefchoßmini-
sterium berufen worden , wo sie die Mittel des Landes im Maschi¬
nenwesen geordnet haben. Gegenwärtig werden Kraftwagen und
Geschütz- in genügender Zahl beschafft; es bleiben derer sogar für
die Verbündeten übrig . Am Schluß der Offensiv« an der Somme
gab es dort mehr Geschütze als zu Llnsang. Die neue Regierung
vermochte es, der englischen Schisfahrt Tausende von Tonnen zu er¬
halten, eine unschätzbare Tatsache angesichts der Schwierigkeiten.
ntU denen England -zu rechnen hat.

Darauf erwähnte der Minister die.Förderung dcs Schiffsbaus,
die Einrichtungen für die Kriegsernährung , die Maßnahmen gegen
die „Seeräuberei " Deutschlands, die Heranziehung der bürgerlichen
Bevölkerung zum Hilfsdienst t>nd fuhr dann , über die Kriegslage
sprechend, fort:

Ans strategischem Gebiet möchte ich nicht den einen Vorteil
hervorheben, nachdem man ander « verloren hat. SKan kann die
Schuld dafür nicht auf England allein werfen, alle _pter Machte
tragen gleichmäßig daran, ' aber bas Balkanwirrfal ist der enizige
Punkt , wegen dessen die Verbündeten besorgt sein mutzen, unsere
Seemacht ist unerschüttert. Unsere Verbündeten sind unserer Flotte
ebensosehr zu Danh verpflichtet, wie wir ihr selbst. Was Deutsch¬
land angeht, so soll unser Volk sich klar darüber werden, was die
netteste Wendung bedeutet : einfach den Fortgang auf dem Wege der
Barbarei , der Verleugnung der Gesittung, des Auftretens des Gmen
in seiner'natürlicken Wildheit. Das müssen auch d:e nachgiebigsten
Neutralen einsehe», daß die Deutschen keine andere Flagge mehr
als die schwarze achten wolle». Der Feind hat ocr großen ^ epubuk
im Westen höflich «»geboten, jede Woche einen Personendainpser
nach England fahren zu lassen. Eine unerhörte Unverschämtheit!
Es ist beinahe Raserei ! Aber ivir werden uns zu Helsen wißen.
Groß ist die Gefahr ; dank der Zähigkeit, dem Mut der Tatkraft und
der Entschlossenheit eines-großen Volkes ist sie nicht unüberwindbar.
Wir müssen die Regierung mit Geld, Arbeit und Opfern unter¬
stützen; denn nur , wenn es Opfer bringt, kann England in dem
Kampf auf Leben und Tad bestehen. Der Feind hat seinen jüngsten
Schritt getan, weil er weiß, daß die Mittel des Verbandes groß ge¬
nug sind, um ihm auch zu Lande .die Möglichkeit am den Sieg zu er¬
öffnen. Ein Friede ohne Sieg wäre kein Friede , sondern nur eine
Ruhepause, während der unser Feind sich erholen könnte und Vor¬
räte sammeln würde, damit Deutschland nicht abermals durch eine
Eeefperre erschöpst werden könnte.

Ist einmal der Glorienschein des preußischen Militarismus da¬
hin, fo kann er nicht wieder aufkommen. Deutschland möge so viele
Flugzeuge und Tauchboote bauen, wie es wolle, allein das einmal
verlörengegangsnei Vertrauen auf fein Heer ist durch nichts mehr
wettzumachen. Wir müssen beweisen, daß der deutsche Vaal ei»
falscher Gott ist, wir müssen den Deutsehen klar machen, daß _er
Hungersnot über ihr.Land gebracht hat . Wenn England und seine
Verbündeten der Tänschng mit dem preußischen Militarismus ein
Ende bereiten, erhalten wir in Eurova ein großes und freies
Deutschland. 1917 wird den Frieden bringen , wenn erst der Feind
davoti durchdrungen sein wird , daß, wenn er bis 1918 beharrt , er in
eine noch schlimmere Lage kommen werde. Der Reichskanzler
nannte den Unterseekrieg rücksichtslos; tatsächlich wird der Spot!
mit der Ehre und Ehrlichkeit getrieben. Wir müssen beweisen, daß
man mit solchen Schandtaten nicht siegen kann, deren Erfolg Europa
um Jahrhunderte zurücksetzen würde,

., Der . Redner  e rmähnte die.  Veiureckunaen bes  VerbarchiS uHdie kommende britische Reichskonferenz, sprach über die Notwenülg-
teit eines engern Zusammenwirkens dgr einzelnen Staatsverwql-
tnngen, stellte den großen kolonialen Gemeinwesen in Aussicht, daß
sie bei der Verteilung der deutschen Kolonien gehört würden und
forderte bei aller Anerkennung des Geleisteten das britische Volk
zu weiteren Opfern ans, zumal es weniger gelitten habe als die üb¬
rigen Kriegsländer . Daran schloß sich eine Mahnung zur Sparsam¬
keit; sie richtete sich insbesondere an die Hausfrauen . England müsse
suchen, die Zeit zum Bundesgenossen zu erhalten , aber das einzige
Mittel , um Zeit zu gewinnen , sei, daß -man sie nicht verliere.

Die Einförmigkeit, mit der Lloyd George seine papiernen
Flüche gegen den „Militarismus " schleudert, beweist die geringe
Fruchtbarkeit seines Geistes. Seine Landsleute , die von dieser
Rede praktische Vorschläge gegen die U-Bootgesahr erwartet hatten,
werden van ihr enttäuscht sein. Angesichts dcs im Lande herrschen¬
den Alarms ist auch das Gerede von der „unerschütterlicheti briti¬
schen Seemacht" ziemlich lächerlich.

ZMüch ijs<s .Raten « nK  gxnfotrtt#«- w's ^  i
fittc umfassende Organisation geschaffen worden ist. Weg» bei die er -
Zus-msen. M :rW«r -und Frauen a>I«r M'-rrs und ^ ,Idrngrstu - r,
«Brr Stände und Kssistsstcnen sich tn .pm der Nächstenliebe m
gemeinsamer ernster Arbeit vereint haben, jv betrackitr ich dies aus
einen Gewinn , von dom ich auch für die Ausgaben des Wiederauf¬
baus und für die Entwicklung unseres Volkslebens int Frieden
reiche Früchte erwarte . Die bisherigen Leistungen gehen mir die
Gewähr dafür , daß dl-.- in der freiwilligen Krankenpslegs tätigen
Kräfte treu ausharren werden, bis der leidenden Welt Durch den
endgültigen Sieg unserer Waffen der Friede wieder geschenkt wird.

ffiliS nnlEE Mim 88 MUWÜrili MAMA.
Die Versorgung init Lebcnsmittelii ist im wahrsten Sinne des

Wortes eine Lebensfrage für jedes tämpsetM-- Die Kriegs¬
geschichte zählt mehr als eine Schlacht auf, rni lediglich deshalb ver¬
loren wurde , weil das Verxflegungswe,en versagte. Man sieht also:
Nicht nur die Liebe, auch der Mut geht durch den Magen . Wäh¬
lend aber in den meisten früheren Kriegen, die Deutschland zu
führen hatte, die Ernährung des Feldheeres dadurch erhebt ch er¬
leichtert war , daß die Truppen ihren Bedarf zu einem fehr̂ großen
Teile durch Reguisition selber decken konnten,. hat der Weltkrieg

Tages -RuMchau.
Wiederaufbau der deutschen  5 ) a u d e l s f l o t t c.

Der Reichstag hatte bekanntlich in einer Entschließung die Reichs-
regierunq ersucht, noch während des Krieges Mittel zum Wieder¬
aufbau der deutschen Handelsflotte bcreitzustellen. Wie hier ver¬
lautet . wird dem Bundesrat in diesen Tagen eine Vorlage zugehen,
die dem Wunsche des Reichstags Rechnung trägt . Der Gcsetzent-
wurf , der die Bewilligung sehr beirächtlicher, der^Größe ^ der zu
leistenden 2lusgabe entsprechender Mittel für Kredite M die u\ccpe=
reicn beantragt , wird den Reichstag in seiner nächsten Tagung be-
sehästlgen.

Mit dem Clnschen des uneingeschränkten A-Voot-ürleges find
wir in eine neue entscheidende Phase des  W e l t k r >e -
g e s getreten . Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß die macht¬
volle Anwendung der schärfsten Waffe unserer Marine ^ auch die
höchsten Anforderungen an dem Angriffsgeist
u n d d l e W i d e r ft a n d s kr a f t unserer  L a n d h e e r e
stellen wird . Mit der größten Erbitterung wird der Gegner setzt
auch zu Land die Entscheidung suchen, aber das Wort des Feldmar¬
schalls Hindenburg : „Unsere Front steht auf allen Selten feg. Wir
haben überall die nötigen Reserven. Die Stimmung der Truppen
ist gut und zuversichtlich", dieses Wort wird nicht nur Beruhigung
in die Herzen der Heimarmee gießen, sondern unsere Front zu den
stärksten Leistungen entflammen. Jeder einzelne w-rd tief uiner-
lich von dem hohen Gefühl durchdrungen fein, Deutschlands großce
Zeit zu erleben, und nicht nur zu erleben, sondern in dieser größten
Zeit eine schaffende Kraft zu sein. Unsere Feinde werden die
Wahrheit des prophetischen Wortes Ernst von W.ldenbruchs erfah¬
re!!: „Weh dem, der ans schneidende Eisen rührt ".

Hannover . Die hier tagende Prov nzialver,-ammlung des Bun¬
des der Landwirte für die Provinz Hannover nahm nach einem
Resnat von Dr . Diederich Hahn und im Hinblick auf die Meldung
von dem Abbruch der Beziehunaen zwischen Deutschland und
Amerika folgende Entschließung an : Die heutige Versammlung des
Bundes der Landwirte für die Provinz .Hannover spricht begeistert
ihre Freude darüber aus , daß Deutschland gegenüber dem völ-
kerre-chisw drigcn Hunnertri .ge der Engländer endlich zu der einzig
richtigen Hilfe des rücksichtslosen Tauchbootkrieger gegriffen hat, —
ohne Furcht vor Amerika, das sich jahrelang neutral iiannte und
doch durch feine Munition unsere tapferen Soldaten zu vielen Tau¬
senden in d n Tod sandte. In der Einmütigkeit, d e die Stärke un-
seres Volkes i ildct, werden wir allen Feinden gewachsen sein, woher
sie auch kvinm n mögen. Ein offener Gegner ist eine geringere Ge¬
fahr als ein versteckter Feind.

Deo Kaisers Dank en das Rote kreuz . Der Kasier hat an den
Kaiserlichen Kommissar und Militär -Inspekteur der sreiwill'gen
Krank npflrge Fürsten v. Hatzfeld ein Handschreiben gesichtet, in
dem es,heiß : : In den Lazaretten aller Etappengebieten , wie in den
zahlre ch' -n Zeranstaitungen der .Heimat habe ich mst Freude ver.
folgen dürfen, wie irntrr dsn wachienden Ansprüchen des Krieges
Anfangsfthwierigkesion überwunden sind, xsk  eine H-siwarmke
treuer Helfer und Helferinnen gewonnen und schließlich nnler dem

b'e deutsche Heeresverwaltung auch hier vor eine fast völlig neue
Aufgabe gestellt, .und ihre Lösung war um so schwieriger, als mcht
nur gegen früher verhältnisinätz g viel mehr Arbeitskräste zum
Hikfsdi.nst herangezpgen und damit der Landwirrschaft weggenvm-
men wurden , sondern auch jegliche Nahrungsmiltelzusuhr aus dem,
Auslande nbge.chniit. n war . Wenn wir daher gerade wührenh
des zweiten Kriegsjahrcs eRe zunehmende 5lnappheit an Lebens¬
mitteln aller Art sestllellen konnten, so ist dies zum Teil daraus
zu erk.ärcn , daß die E ntrcibungen in den besetzten feindlichen Ge-
i letsteii .n nahezu nichts mehr aufbrlngen konnten und nunmehr
der Nachschub von der Heimat in immer zunehmendem Maße aus¬
genommen werden mußte . Der Gedanke, daß unser Heer seine
Riesenarbeit nur dann siegreich leisten kann, wenn es ausreichend
und gut verpflegt ist, läßt uns gewiß alle Entbehrungen und Ein¬
schränkungen leichter tragen ; w e ungeheuer aber der Verpsiegungs-
b.darf der Feldarmee ist, welch gewaltige Anforderungen seine Ve^
schafsung an die Proviantämter ußd Intendanturen und sesiie Ve-
förderung an die Eis nbahnverwaltnng gestellt hat und noch Itellt,
davon haben die meisten noch keine reckite VorflellunL-

Allein an Backmehl wurden in den ersten beiden Krlcgsjahren
23)4 Millionen Zentner verfrachtet; d e,e Menge würde einen
Haufen etwa von der Größe der Cheopspyramide (— 146 Meier
Höhe bei 230 Meter Grundseitenlänge ) ergeben. Von Zw 'eback
wurden 800 000 Zentner verbraucht. ' Riesenhaft war die Vieh¬
herde, die nach und nach in die Feldküchen getrieben wurde : Fast
1 Million Rinder und je % Million Hammel und Schwe ne. Eng
zujammengepf rcht, nimmt diese 5)erde einen Flüchenraum von. 22
Ouadratk lometcr ein; die .Rinder zu vieren, die Hümmel und
Schweine zu sechscu ne-eneinander ausgestellt, ergäbe einen Zug
von 665 Kilometer Länge, d e vordersten Rinder würden also Lindau
erreich rn, während die letzten Hümmel gerade Berlin verließen . Da¬
neben wurden vier Millionen Zentner Dauerfleisch und -Wnrsi
verbraucht: aus dieser Menge könnte man eine Wurst von der Größe
eines R esenzeppelins (— 250 Me er Lange und 60 Meter Dur-ch-
mefser) Herstellen. Lutter wurd n 500000 Zentner , also ein Koloß
van der ungefähren (9 äße des Berliner Reichstagsgebändes , ver¬
zehrt. Schmalz und Schmalzersatz 809000 Zentner , Marmelade
l % Mill oitcn Zentner , Käse 1 'Million Zentner , Kartoffeln fast
6 Millionen Zentner , also ein Berg von etwa 820 M
flächendukchmesser bei 130 Meter Höhe, alles im Laus
beiden Kriegsjahre . Zur Bereitung des warmen Frvhtrunis
für unsere FAdgranrn brauchte man im gleichen Zeilraum über
Wi  Millionen Zentner Kasse« und 80.000 Zentner Tee, und um
ihnen das Leben ein wenig zu versüßen, Isck Mlllnnen Zentner
Zucker.

Aber der Mensch, und besonders wenn er Soldat ist, hat nicht
nur Hunger, er leider auch an Durst ; allein im zweiten Kinegssahr
wurden nicht weniger als M llivnen Hektoliter Bier , also ein
Faß von 100 Meter Höhe und etwa 60 Meter Dnrchmeijer. durch
d e amr.iche Zeniratstellc für Diernachschub in Berlin ins Feld ge¬
sandt; an die.em Verbrauch waren ai er die Leute mit dem be¬
rühmtesten Durst, die Bayern , und auch die wackeren Schwaben
noch gar nicht mitbeteiligt, da beide Staaten , um den besonderen
Verhältnissen Rechnung zu tragen , ein« eigene Regelung vorge-
nommen hatten . Von Branntwein und Rum , die nur in beson¬
deren Fällen zur Ausgabe gelangen, .wurden gleichwohl vom Lluguft
>914 bis End« Jul ' 1916 191060 bczw. 304 060 Hektoliter
braucht; in den zu diesen Mengen nötigen Fässern von 40—50 Die¬
ter Höhe und 25—30 Meter Durchmesser könnten zwei große drei-
his vierstöckige Häuser bequeme» Plag finden.

Bekannt ist, daß unsere Soldaten gerne rauchen; sie haben denn
auch im Laufe der zwe- ersten Kriegsjahre nicht weniger als vier
Mil! arden Stück Zigareiien verbraucht ; aus der Tabakinenge dieser
vier Milliarden hätte man eine Riesenzigarette von 120 Meter
Lange drehen können, also so groß wie ein Lustschiss; von Zigarren
ging die gleiche Zahl In Rauch und Asche aus, die Länge nach einaii-
der gelegt, würden sie 1Q‘A mal um die Erde herumre 'chen. 2»
WrN 'chkeit wurde natürlich noch viel mehr geraucht, getrunken
und verzehrt, denn die gewaltigen Mengen , die als Liebesgaben
ins Feld kamen, sowie die Marketendcrwaren , sind hier nicht nnt-
gezühlt.

Um alle diese Massen im Gesamtgew'cht von nicht weniger als
160 Millionen Zentnern an die Front und in dis Eiappen zu schaf¬
fen, waren nach und nach etwa 80 000 Eisenbahnwagen nötig, ole
aneinastd mgehängt, rite Zuglänge von 8000 Kilometern ergeben
würden , enva gleich der Entfernung Kairo—Kapstadt.

Dwse Zahlen lassen erkennen, welch ungeheure Anforderungen
der Appetit der Kämpfer an die Heeresverwaltung stellt. Daß cs
den Intendanturen und der E fenbahiwerwaltung bisher gelang,
diese Riesenaufgabe ohne ernstliche Stockung zu meistern/ dünkt
uns ein Erfolg , der den glänzenden Leistungen unseres General-
stabes in Angriff und Abwehr aus allen Fronten würdig an die
Seite gestellt werden kann.

Aaßimrsche MdmdHctv
VMkich.

* SBi n t e r ö Freuden und Leiden  waren wohl seiten
so eng vereinigt , wie es in diesem Labre der Fall ist. läafyxen■ 1
Wintervergnügungen , Schlittschuh-, Rodel- und SchnceßhuhM - .
durch das onhaltensa käste Werter dies Jahr von ihren ^ .sro.-aor
gründlich ausgekostet werden können, verursacht aus der andern
Seit « der Mangel an Brennstoffen in gar manchen Kamillen hart«
Bedrängt! > . Die strengste Kalte dieser. Winters harten w :r brs letzt
am gestrigen Sonntag früh zu verzeichnen. Es wurden in der
Rheingaristraße 19 Grad Eelsius seitgesiellt. Auch nus ben
liegenden Höhen wird di- Kälte gestern früh mit ÖTaö an»
gegeben. Wenn wir nach ähnlich kaltem Winrern Umschau halten,
müssen wir weit zurückgehen. Seit dem 22. Fevruar 1900 hatten
wir feinen so u'einigen Teniperaturslatid : damals betrug die Kacke
19—2g Grad Erls., während im Jahre 1895 das Thermometer am
10. Februar mit über 25 Grad Cel?. am tiefste» sank. Bekanntlich
war damals der Rhein zum letzten Mal zugefrore». Dazu' kann es
in diesem Jahre auch noch kommen, denn die Ei.s |chollen, die sich
auf dem Rh sin dahinjchieben, wachsen zu immer größeren Hütchen
an. Der Re 'z des Anblicks dieser bald mit hellem Klingen, bald
mit dumpfem Grollen rheinabwärts strebenden Eismassen hatte am
gestrigen Conntaa einen solch ungewöhnlich starken Verkehr am
Slheinufer zur Folge , wie man ihn sonst nur an den schönsten Som¬
mer-Sonntagen beobachten kann. Die Eisflächen, d e sich durch dis
am Ufer ftellruden Eisschollen bilden, sind an einzelnen Stellen
ganz erheb! ch. Obwohl das Betreten derselben mit Lebensgefahr
verbunden ist, kann' sich die Jugend ' nicht enthalten, in wagehalsiger
Weise sich aus diesen Flächen zu tummeln ; sogar junge Mädchen
beteiligten sich gestern an dissem gesährl'chen Spiel . Die Eisbahn
auf dem Schloßparkweiher erfreute sich, wie an all den letzten Ta-
nen, auch gi-stern eines starken Zustromes von SchUtlschuhIäusern.
Besonders lchte das Konzert der Pionier -Kapelle eine große 8ln-
zichuiigskrafl aus . Auch die Eisbahn aus dem Eck)! rsteiner .Hasen
bildete das Z 'ei zahlloser Eissportlustiger von hier und Wiesbaden.
Di" -Straßenbahn war fast außerstande , den Verkehr zu bcwält gen-
den das helle, klare Somllagswetter mn llkachniitlag mit sich brachte.
Di? Wagen wurden an den Haltestell n gestürmt; wer mitkommen
wollte, mußte oft bis zu e'nem holden Dutzend Züge abwärten . Co
war cs sowohl in der Richtung von Wiesbaden nach hier, wie um¬
gekehrt. — Run werden wir wohl d e strengste Kälte überstandem
haben denn der gestrige W tterber 'cht meldet einen bevorstehenden
llm,chlag, von dem allerdings heute noch nichts zu merken ist.

* Persönliche Meldungen und Anfragen be'm Bezirks-
kommando  bl zw. H a u p t m e >. d e a m t können nur noch Wo¬
chentags von 9—12 Uhr au ßerdem Sonntags von 10—12 Uhr und
Samstags von 3—6 Uhr angenommen werden, da die übrige Zeit
zur Erlcd 'gung der übrigen , sehr umfangreichen Arbeiten gebraucht
wird.

* Nach einer Verordnung des Bundesrats vom 30. Januar 1«17
wird im Deutjchen Reiche vom 1. März 1917 beginnend bis aus
wc'teres vir .teljährlich eine kleine Vieh  z ä h l u n g oorgenom-
men werd n. Sie erstreckt sich auf Pferde . Rindvieh. Schafe und
Schweine: die Landeszent/albehörderi . die die Ausführungsbest .w-

Kriegs « n ! ei hezeichnungZn für das Reichs-
Ich uld bu ch. Es hat den Anschein, als gre'fe auch hinsichtlich der
- . • . AUmmthlntirta menen deseumuhigung wegen
lnsbleibens der Bcnachrichr'gungeir über die erfolgte Eintragung

ihrer Zeichnungen n das Reich'gchuldbuch Plag . Es muß erneut
darauf hingewiescn werden, daß die Verzögerung nur in der großen

fünften Kriegsanleihe bei den Zeichnern
Aiisbl

Vor einem ZaHrs.
Februar.

7. In Flandern starke Artillenetätigkeii ; sonst zu Lande keine
Ereignisse von Bedeutung . v - i

Tstarinelustschlsf19 gerät in der Nordsee in Verlust, der eng- I
lische Fischdampfer „King Ltephen" findet das Wrack, läßt aber oie
Besatzung in der Nordsee erlriuken.

3. 5ieine Ereignisse von Vedeukung. ... .
4. In der Champagne und in den Argonnen starkes französi¬

sches Arfillericseuer : sonst keine wesentlichen Eresgniffe.
5. Andancr der verhältnismäßigen Ruhe aus allen keeegsschau-

pla "ßa' Artillerickampfe zwischen dem Kanal La Vassee und

^ ^ 6. Prinz Oskar von Preußen an der Ostfront durch einen
Grcmalspiitker leicht verivuudet.

7.  Lebhafte Kampstäkigkelt snd.ich der - omme.
Starke Angrüfe der Russen in der Gegend von Tarnopol we--

^ l )?ef llrfen knieten in Mesppokamien mehr such kleinere Er-

solgê uber die Eag ânder^ ^^ en mir S00 JIMct französische

^ ^ 8? 'Denkschrift°̂ deulschLN Regierung cnihalSend Ansage eines
verschärften A-Booikampses. . , . ... .

k. Ein deutsches Auterseebvol versenkt an dm syrischen Lutte
ein französischesKriegsschiss, das man zunächst M* bat hfi*n
„Sufften " häll ; es tuet , wie sich spater herausAlellte, der Kreuzer
„Admiral Lharner". ^ v

9, Rordwestttch von Pimy nehmen mir den Aranzos-m ein
grSßErrs Grabenstück ab und gewinnet-, rknsn fÄihpr vttfmm.
Lmyler zurück: 52 Grfmigcne. imnerdem 2 Ar»schW«WMMe n-venkek. • - ■ ■■ - - --

Zu irgend welcher . .
und-cs wäre jedenfalls verfehlt, wegen dzffer unvermeiduchen Ver¬
zögerung d e Zeichnung auf eine weiters Anleihe zm unterlassen.

Wb Der Kriegsausjchuß für pslanzliche und tierische Oele und
Fette albt bekannt: Feitloje Waschmittel.  D >e. an sich bc
''ck. ,. » , rr re . _ —- r,-Xi,vS. ^ C (iiMnfnrmnö [ p | t

| VJi4-e IMvHe *M;*' IV»«» ■**" *■' J ’ 1 •
wurde bald von zahlreichen unberufenen Elementen unternommen,
die weder über ausreichende Sachkenntnis noch über die für emo
ZweckmäßigeHcrstellnng notwendigen Petriehseinrichtungen ver-
sügten. Trotzdem die Qualität der Erzeug» sse an sich keinen großen
Anreiz für dir Verwendung bieten konnte, wurde der Absatz dadurch
unterstützt, daß das Publikum oft auf diese Wittel angewiesen war

-' -- “ K,‘ —- - - Auf diese
ÜLien Fäl-
mit seinen

Verdienstmöglichke'ten verlockte. Leider hat die Qualität der Fabri¬
kate mit der an Umsang mmer mehr zunehmenden Herstellung eine
Verbesserung nicht erführen, sobah aller Voraussicht nach ein Ein-
greisen zu erwarten ist, das nicht nur hinsichtlich der Qualität |mt
dem auch hinsichtlich des Preises regul ' erend wirken muß. Es
kommt bin zu, daß das Bedürfnis nach solchen Waschm ttcln schein¬
bar gedeckt ist sodaß auch von diesem Gesichtspunkt eine weitere
Unterstützung der Fabrikation sich nicht als notwendig orwosit. Mit
d' eler kommenden Entwicklung steht der Umstand, daß täglich Neu
einrick' tungen geschaffen werden und auch von Kap talisien immer
neue Geldmittel zur V-rsstgung gestellt worden, nicht im Einklang.
Es ist bedauerlich, daß sich auf diese Weise Verluste oft nicht ver¬
meiden lassen.

Die Vorschläge des  R e i chs -b e kI e i d u n g s a m t e s
für das Schntzungsversähren von getragener Herrenbekleidung sind
nunmehr vervlsentlicht worden. Danach sind d e Kleidungsstück« in
drei Qualitäten : I lgut), II (mittelmäßig ) tmd IJE (schlecht) ge--
irerutt, die wieder in drei Wertklassen zerfallen. Die Weriklasse l
umfaßt Sackoanzüge, Sommer - und Wintcrüberzieher , einzelne
Hosen, Ulster und Mäntel aller Art darunter Lodenmäntel. Hier
w rd die Qualität 1 bis zu 30 Prozent , die Qualität II bis zu
20 Prozent und dis Qualität 111 bis zu 10 Prozent des Friedens-
ayschaffungspreises bezahlt. Eine Skala der HöchstfriMnspreise
schließt sich daran an , die bei Saeko, Sommerüberzieher und Ulster
von 120 bis 30 Mark , bei W ntcrübcrzichern von 140 bis 40 Alark,
bei Hosen von 40 bis 12 Mark und bei Lodenmänteln von 30 bis
20 Mark herab geht. In der Wertklasse II , die Rockjackett, Gehrock-
an,zöge, einzelne Sackos und Westen, Gehrockpaletots. Rockjackett
und Gehrock mit Weste enthält, werden die drei Qualitäten mit 20,
15 und 8 Prozent des Fri densanschafsungspre jes vergütet . In der
Wertklafle 111. zu der Frack- und Emak 'nganzüge, helle. Fantasie-
und Frackmesten gehören; ist tnan bis zu 20, 10 und 5 Prozent des
Friedenranschassnngswertes hcruntergegangen . Ausdrücklich wird
bemerkt, daß Mottenlächer und Tintenflecke den Wert verringern,
auf Seidenflitt -xung wird keine Rücksicht genommen.

15. FebruarDie Ausschrlsten der Feldpostsendungen vom
ab dürfen nur enthalten : den Namen und Dienstgrad des Empfän-
aers . dis Bezeichnung des Truppenteils bis zum Regiment auf-
wä 'ts . also entweder 1. Regimmt , Bata ' llon (Abteilung) und Kom¬
pagnie (Eskadron, Baiteriel oder 2. selbständiges Bala llon (Ab¬
teilung) und Kompagnie (Eskatron , Äatt . rie) oder 3. bei beson¬
deren Formationen (Kolonnen. Flieger , Funker usw.) deren amt¬
liche Bezeichnung. Bel Truppenteilen , die keinem Sicgimentsver-
land angehörm , also den vorstehend zu 2 und 3 aufgeführten , ist
außerdem die zustäud'ge Feldpoftansiait mit ihrer Nummer auzu-
oeden z. B . „Deutsche Feldpost Nc. 945". während bei Forma
timen , die in der Bez ichmmg die Angabe des Regimentsoerdandcs
enthalten (Jnfamerieregimenler , Kavallerieregimenter , Artillerie
reaimemer , P 'onierregimenter ) e'ne Feldpostanfralt (Deutsche Feld-
postnummer) nicht hinzugeWt werden darf . Ebenso darf bei den
Stäben von Armeekorps (Generalkommandos), Divisionen un?
Brigaden die Feldpostnummer nicht genannt werden. Die 5)eeres-
.vrroatiung behä r sich vor, Sendungen an solche Adressen, die nebcr
be'bi Regimentsverband noch die Bezeichnung eines höheren Ver¬
banne -- enthalten, und Sendungen an Angehör'ge höherer Stäbe,
die sieben der Bezeichnung b efer ©tii’. c noch die Bezeichnung ein?.
FeldprXtnMmer enthalten, von der Beförderung ausznschließen.
Del nailSN Bestimmungen treten durchweg erst am IS. Februar !:
Ärnft Zur V.-rhürung arger Störungen im Feldpostbetrieb ist er
unbedjnm erforderlich, day der r-eue von den Herresangchöri -ze-
mitaslelU« 'Slvrestenwörllaut .äuf .re'nen Fall vor drm ' IS. Februar

ü bei der Abjosfuiig der Aufschriflen augewe.ndet wird'.



s, . Infolge bei- herrschenden Kvhlcnknappheit liai sich
ixt  Jrfagtßrat veranlaßt gesehen, csiie Berbratichsregelunä für Koh--
Jf* Wf « «- Danach rönnen Kühlen nur nach gegen Abgabe*un Kaylenkarten bezogen werden.

wc Wiesbaden . Der hiesige mnerlkanische Konsul hat heute
morgen seine telegraphische Abberufung erhalten.

Oberbürgermeister Geh. Tirranzrat Dr . Glässing.
erhielt das Eiserne Kreuz 2. .Masse am weiß^chwarzen Bande.

wc Hier ist ein Soldat namens Wilhelm Ludwig festaenommen
worden , der vielfach unter falschem Namen von Familie », von
denen Angehörige als vermißt ' bezeichnet werden, unter der Ver-
iicherung, aie Bcrinißten in Gefangenenlagern i» Feindesland an-
getroffen zu haben, größere oder geringere Geldbeträge erschwin-
reit hat. Die Kriminalpolizei richtet an die Gcschädiaten das Er¬
suchen. sich bei ihr zu meldeu.

Tchiersiein. Der Offizierstellvertreter Willy Neümann von hier
ist zum Leutnant d. Res. im Pionier -Regt . 25 befördert worden.
-üotcr und isohn in einer Nacht gestorben. Nach kurzem Kranken-
mger verschied am Donnerstag abend der Privatier löerr Mari n

^5 ' «CF Gründer öer  bekannten Rheingauer Wcineslig-
??■ Gleichzeitig traf aus der Heil- und

-pf!ege-Anfta.i Eichberg d e Nachricht ein, daß der Sohn des Bsr-
^enen Martin Prinz der sich dort seit 30 Jahren befindet,
wenige Stund .n spater seinem Bater in den Tod gefolgt ist.

Bad Homburg. Der frühere Apotheker TheophU chüscr wurde,
als er zum 80. Geburtstag des Ehrenvorsitzenden des Kriegervereins
^mptmann a . D. Bach eine Glückwunschrede hiell, von einem Herz-
fchlag betroffen, der feinen sofortigen Tod herbcisührte.

Limburg An einem der letzten Abende erlaubten sich döse Lu-
die Anschlagetafel des Ka 'serl. Postamtes ein erlogenes

irxtradlan von einer großen Seeschlacht anzuheften, wonach die
Engländer fünf Schlnchljchiffe verloren haben sollten. Da das Blakt
längere Zeit an der Tafel hängen biicb, verbreitete M h»s falsche
^ ^ Ucht schnell ui der ganzen Stadt , b's der Schelmenstreich entdeckt
und das Blakt von dcr Anschlagetafel entscrn! wurde.

Allerlei am  Her ÄmgegsuK.

w | !a3 - Die vor einigen Tagen erst eingeführte Beschränkung
der Gasabgabe an Private , Gewerbetreibende und industrielle Be-
triebe » r - den Nachm ttagsstunden ist wieder aufgehoben. Eine
etwaige Beichrankmig der Gasabgade soll nur im Notfälle wieder
angeordnet werden. Dagegen werden bis auf weiteres sämtliche
Straßenlaternen um 10 Uhr abends gelöscht.

— Zwischen den Stationen Budenhe 'm und Ingelheim erfolgte am
Freitag nachm trag ein Zusammenstoß von zwei Güterzügen . wo¬
durch ein bedeutender Materialschaden entstand. Da de>- V-"stebr
auf der Strecke längere Zeit gesperrt war , mußte der Verkehr rechts-rheinisch durchgefnhrt werden.

istkdriAer bemesseu wcrdeii als bisher ja Aussicht genommen war.
Wahl jchelirlich wird die Stammwürze nur aus 6 vl H. bemessen wer¬
den. Mit Rücksicht darauf wird man Len bisher in Aussicht genom«

Höchstpreis für den Hektoliter Bier , der 82 Mark betragen
Gute, nicht.. erhöhen, sondern etwa um eine Mark verbMgen.
-ttaycrn, Württemberg und Baden die besondere Braiistcuergrmein-
schaflen l ' lden, werden .n dieser Angelegenheit besonderes vor-
geheii. Die von ihnen zu erlassenden Bestimmungen werden sich
aber aller Wahrscheinlichkeit nach mit dm von der Norddeutschen
Bransteuergcmeinschaft zu treffenden Bestimmungen .decken.

Btmies Allerlsi.
Köln. Der 8. Februar war seit hundert Jahren der kälteste

Dag in unjcreii Breiten . Vom Rhein wurden 83 Grad , aus der
Hocheifel 26 Grad Kälte gemeldet. — Dem „Berliner Tageblatt " zu-
.oige rjt vre Kälte n Ojt- und Westprcußen noch intensiver qewor«
den. Das Themiometer ist auf 2l Grad , in Ostpreußen auf 10 Gradgesunken.
.. . München. In der bekannten Malzschiebungsaifäre verörfent»
-lcht --ie „Münchener Post " die erste Liste mit Namen von 47 .'Be¬
teiligten deren Gewinne 846 000 Mark ausmachen.

. , Iluttgarl . Durch e ne Verfügung des Ministeriums des Innern
wird der Preis der Butler in Württemberg von 2 Mark auf 2,40
Mark erhöht. -

Das,Schwei « im Sargs . Et« 'Meidericher Geschäftsmann wollte
ein m Homberg geschlachtetes Sri,chrin . ohne Wissen der Behörde
naa) Duisburg schaffen und verpackte es zu diesem Zweck in einem

> mißtrauische Brückenwache öffnete aber den Sarg und
beschlagnahmtedie „Leiche".

L .zorndvrs. W e man der gegenwärtigen Oelknapphcit bc-
gegncn kann, zeigt folgende Bekanntmachung des Stadtschultheitz-
mntes über die Speiseolabgake : s.Der Orlvarrat ist 4-5 Liier . Die

"er Besteller 737.  Eine . Berteilung unter Berücksichtigung
oster Besteiler- war ein Ding der Unmöglichkeit. Eg ist daher der
Weg der Lotterie cingeschlageuworden. 180 Gewinne zu je % Liter
»fOi !3un.tn gezogen. D e Gewinner werden einzeln in Kenntnis
gejeizt. -ei*jO md)t auf das Nathans komrnen!"

Die ® sd;f beim Schwein. In Kirchrode bei Hannover hat
e-a Bauer ein fettes Schwein im Stall . Um seinen «Säfatz besorgt,
ren a.ter>e entfichren könnten, hält seine Frau Irs Mitternacht Wacht
am S -alle, von dann an b s zum Morgen er selbst. Neulich sagte
oer biedere -.Ute: ,,öd> hätte nie geglaubt, daß einem ein Schwein
iO viele schlaflose Nachte machen könnte."

Vermischtes.
Berlin . Wegen der schwierigen Verhältnisse des Gütertrans¬

ports fallen neuerdings eine Reihe Schnellzüge nach Ost nnd Westbis auf werteres aus.
Der Kaiser als Nobelpreis -Kandidat. Nach einer Meldung

Borkämpfer des Friedensgedankens in Vorschlag gebracht. '
hohe Wsinpreise. Einen Rekord nicht nur für die Pfalz son¬

dern auch für ganz Deutschland erreichte die Weinoersteigeruno des
Rsichsrates ,zrai,z Buhl in Deidesheiin (Pfalz ). Die geringsten
Nnnnnern murren mit 6000 Mark pro 1000 Sitter bezahlt. M t der
Ouailtät steigerte sich fortgesetzt der Preis , bis die letzte Nummer.

Reling Aüslese, den enorm hohen Preis von
48 000 Mark für 1000 Liier brachte.

«in Verdienst kreuz für SriegsMsdimrst ist von, Kaiser als Aus-
Zeichnung geschaffen worden. Das Berdienstkrenz ist ein acht-
spitziges Kreuz aus grauem Knegsmctall , hat aut der Vorderseite
die Jnfrynft : Für Kriegshilfsdirnst und auf der Rückseite den gr-
krünten Namenszug des Kasers . Das Kreuz wird an einem wei¬
ßen. sechsmal schwarz gestreiften Bande mit roten- Borstoß aetra-

In her  Ordensreihe Hot es seinen Plaj -; hinter der Rettunas-
Medaille, doch vor dem Orden 3. Klaffe, ist also eine hohe Auszeich¬
nung . Es können ohne Unterschied de« Ranges und Standes Mün-
ner und Frauen damit bedacht werden, die sich bei. dem vater¬
ländischen Hilfsdienst ,jeder Art besonders ausgezeichnet haben.

KP Einem neuen „Arinse --Verordnungsblatt " ent¬
nehmen wir u. a .: Erhöhung dcr Geldabfindung zur Selbstbekösti¬
gung . Die Geldabfindung zur Selbstbeköstigung für einzelne
Mannschafte" wird mit Wirkung vom 1. Februar 101? out zwei
Mark sur dre volle Tagesknst (einschließlich Brot ) festgesetzt. Für
oie Zahlung der Geldcrbsindung bleiben die Festsetzungen in Ziffer
kJr ur!* 4 Erlasses vom 11.  Oktober ISIS nraßgebend, Zn
,'irffer 3 dieses Erlasses wird ergänzend bemerkt, daß fortan alle
Unteroffiziere und Mannschaften, insbesotrdere auch die Angehöri¬
gen der kleincir Formationen sowie die aus der Truppe abkvmman-
kuerten »nd die auf Geschäftszimmern usw. beschäftigten Mann-
Wasten , nach -ologlichkeit ausnahmslos auf die bestehenden
penkuchen angewiesen werden müssen.. Dies ist, abgesehen von der
Kostenersparnis , schon aus deui Grund angezeigt, weil uütrr den
heutigen Verhältnissen die Truppenküchcn dem Soldaten zweifellos
Ge beste, kräftigste und auskömmlichste Verpslegung öicicn. Be¬
freiungen von der Teilnahme an der Truppenküchc sind deshalb
fernerhin nur noch dann zuzulaffen, wenn sie nach Lage dcr Ver¬
hältnisse nicht zu vermeiden sind. Auf di« Erlasse vom 4. November
1015 wird hingewiesen. Die Truppenkommandeure haben hiernach
die bisher genehmigten Befreiungen im einzelnen nachzuprüfen
ustö  sie gegebenenfalls rückgängig zu mocheir. Für die auf Grund
nss Gesetzes über die Kriegslekfrungo-i vom 18. Juni 1873 in An-
st'rnch genommene Noturalverpflegung ist die Äezalilimg auch
iveiterhin nach Maßgabe der Vekanntmachnng vom 20. September
ISIS zu regeln, v. Stein.

3n nächster Zeit wird es ersorderstch werden, -roch einzelne
Mnelksahrettde Züge emssalle-, zu lasse», um den starken Gütrrvcr.
kehr besser bedienen zu können. Die Reisenden werden daher gut
lim, sich am Tage vor der Abreise davon zu vergewissern, ob die
Zuge, deren Benutzung •beabsichtigt ist. auch witkl ch verkehren. Dir
Eisenbohndirektioncn find vom Minister der öffentlichen 2i»b««'i-n
angew es« ,, unbedingt dafür zu sorgen, daß etwaige Fahrplan-
änderungen am Tage vor dem Fnkrvfitreten durch Anzeigen in der
Presse und durch Avsbang aus den Bahnhöfen !' :intim gemacht
werden. Wir sind überzeugt, daß die EntnbUchnd'rektianen im Sinne
der von dem Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten gegebenen
Anweisung Sorge tragen werde», daß die in Form von Aushängen
auf d n Bahichdftn erfolgenden Bekanntmachungen über Fal -.r-' län-
nnderungen sowohl in den, Vorräwncn der Fahrkarienscholter w'"
auf den Bahnsteigen o» einer beim Betreten ries Dechnhofsgebäud̂ ö
sofort in die Augen fallenden und dem Publikum leicht zugünalichrn
Stelle erfolgen. ^
^ Wba Aachen. 3. Februar . Bei der Blockstelle Fintenrath der
^strecke München-Gladbach—Aachen fuhr dcr vormittags gegen 8
Ilhr aus der Richtung München -Gladbach kommende Personenzug
402 auf den verspäteten, eben in der Anfahrt begriffenen Personein

AMgemStze VÄrachrvnge « .
(Nachdruck verboten.)

Winlerstimmung.
Nun zeigt der Winter seine Pracht , — gefroren hat es Heuer,

"" . 'chEf weht der Ost mit eis'ger Macht, — im Schnee liegt Hof
UN" Sheuer , —- die Herde schimmert blendend weiß, — Der Stah !-
schnh ckommt zu Ehren — und wer noch jung ist geht aufs Eis —
und stillt sein Sportbegehren.

Auf schmalem Stahlreif zieht gar froh — die Jugend ihre
Kreise, da stihlt sie nicht die Kälte so — warm wird sic auf dem
Eise. — Der Winter auch weckt Lebenslust -— und fröhliches Ver-
tangeiT, — er stärkt,die Glieder, stärkt die Brust — und färbt die
blaffen Wangen.
/ . ,®cr  Sugerai ist die Sorge weit ; — das Alter aber weife —
jpna )t von bei' schweren Not der Zeit — und ist kein Freund vom
Eise. — Die Jugendlust ist längst verstummt, — man fühlt sich nur
fener Cr ~ 1>0rt wo  ÖIC  Teemaschine summtam  Hellen Herdes-

Die Gattin holt die Kanne her, — der Bater tut sich gütlich —
und brummt , wenn jetzt der Krieg nicht war ', — wie wars dock, so
gemütlich. - - Man muß sich müh n bei schlichter Kalt , — die Kälte
hcifchtv.el Kohlen, — drum mag die Kälte und den Ost — fürwabrder Kuckuck holen. '

Run ^cigt der Winter seine Macht, — wir müfsens eben leiden,
“ « l1 (»Utes hat dre Zeit gebracht: — wir wurden sehr bescheiden-!
Wuiiscyr̂ heut der Hausherr , daß er gern — ein heißes Gröalein
hatte, — -dann spricht die Frau : die Zeit ist fern, - geh. wenn dufrierst, zu Bette.
, , Fa wird dir bald so wann , so wohl, — du brauchst kein künst¬
lich Feuer , —- e« geht auch ohne Alkvbol, — denn der ist jetzt zu
teuer. — Du tchlafst noch unter festem Dach. — du ruhst im sichern
Hafen, -- dich ruft kein Tromw.elftuer wall), — du kannst nochruhig schlafen. ' 1 '

Die Mutter mahnt , üc«: Bater spricht: — Ist auch ein Grog
etzt teuer , — „durchhalten" ist die schönste Pflicht, — dies Wort

bringt uns in Feuer . — Und dräut der Winter noch, fo sehr, —
auch seine Zeit rück! weiter, — dann stürmt ein neuer Lenz daher -
-m Siegeslauf : Ernst Heitc»

US ^98 auf . Durch den heftigen Anprall wurden die drei letzten
Wagen des Perfonen .zugs 888 teilweise ineinanderqeschoben. Ackt
Reisende wurden getotei, mehrere teils schwer, teils leicht verletzt
Beide Hauptgleije waren etwa vier Stunden gesperrt. Der Sach,
ftchadcn ist mcht bedeurend. Der Unfall ist auf 'Ueberfahron des
Haltesignals zurück,zuführen.
. Dsckiu. Der Bsrlaa des Bert . Tageblattes traf mit Hagenveck

e>n Aokommsn, wonach -hm dieser vier Elefanten mir den dazu ge¬
hörten indischen Führern zur Heranschaffung der für den Druck
des Blattes nLti->en Papiermaffen zur Verfügung stellt. Samstag
morgen erregte die neue Beforderuingsarr — drei Elefanten mit
starken Riemen uls 'Zugtiere eingesvannt. der vierte mit seiner drei.

(Btini  Den B̂atjcit fchlviu’nb — tu tat ©icĝ ch  ÄerüNL, ok'I üuh
sehen.

Dünnes Biec. Wie die „T. R." erfährt , Ist jetzt mit d r Fasst
enllna von HochstprAsen für Bier zu rechnen. Die Regelung wird

folgendermaßen erfolgen: Der Behalt km- Bieios wird noch « >« ,'-?

MmsKs AMcheichieA.

Der A -Boot -Krieg.
c»„, 2- Februar Im Zusammenhang mii dem U-Boot-

Schweden mit Deutschland Verhandlungen eingeleitet.
Luch d-e beiden anderen nordischen Staaten sollen oieiche Schritte
unrernominen haben. Bisher aber vechandelt jeder dieser Staaten
sur sich allem . Nach Mitteilungen de dem „Berliner Tageblatt"
von unterrichteter Seite zugehen, dürste es sich bei d-icien Ve-
chrechungen. darum handeln , daß den nordischen Staaten ähnliche
nischen̂ Schiftah -t °° ^' ri ^ r5  gewährt werden, wie der amcrika-
. „ o r l i » , 5- Febnmr . An der amerikanischen Boifchast
he-lichte seit den Morgenchmden emsigste Tätigkeit. Das gesamte
Botschafî iersonal, zum großen Teil aus Amerikanern bestehend,

beretts am vorhergehenden Tage hinbestellt worden . Botschos-
le. Ülerord verbrachte den größten ,Test des Tages in seiner Woh-
nnrig und empfing die Besuche hervorragender Angehöriger dcr
^ästh c-merttmnichen Kolonie. Botschafter Gerard hatte laut„Boistsoier Zeitung bis Sonntag abend noch keine amtlichen Wei
fungsn u.-»! feiner Regierung erhalten . Seine Abreise wird erstan
e,nem dar nacysten Tage erfolgen. Cr wird seinen Weg über die
IGweiz und Frankreich nach Spanien nehmen, wo er sich einschifft.
Auch die zahlreichen in Berlin anwesenden Berichterstatter amcri-
kamscher Matter werden, voraus,'ichllich bis auf zwei, obreisen In
Zerlm Zabckc die amerikanische Kolonie in Frieden ^leiten etwa
E ' f Mitglieder , doch hat sich diese im Lause des

wesentsich verringer .. Während die spanische Botschaft
i-en Schi.s; der omerikauifchen Jnkcresien im Deutschen Reiche über»
nommon hat , ist die Wahrnehmung der deutschen Interessen in den
Verê nigren Stmrren der Sch-weiz übertrogen worden . Dcr deutsche
B-chsyastm- Gras Berpstorss ist von Washington nach Mexiko abste-

Bernstorfs ist dcr österreichisch-,,:i.
garischo Botschafter Graf Tarnowski nach Mexiko abgereist, der erst
vor einigen Tagen in Washington cingetrosfen war.

Aus den heutigen Berliner Morgenblät 'wnr.
(Privättclegrannnc .)

Berlin,  Z. Februar.
- m‘ r gewappnet!  sagt der „Lokal-Anzeiger" zu
dam Bruch Amerikas mit Deutschland. Wenn Herr Wilson es ab-
leynt, dre chm von der deutschen Rogienmg voraeschlaaencn Man
nch-men » t Schutze des Lebens und des ftoien Wchrs amcL
kani scher Bürger mtt den uns feindlichen Machten zu ergreifen und

Zwecke

Das „Berliner Tageblatt " jagt :' Es entspricht nicht' den •Tat¬
sachen, wenn in der Botschaft an den Kongreß erklärt wird , Dsutsckj-
lond zieh« plötzlich und vorsätzlich die feierlichen Bersicherungeck
seiner Rate vom 4. Mai zurück. Wenn Wilson als ausgemacht «m*
nehme, daß alle neutralen Regierungen denselben Weg wie er ein-
schlagen würben , so sähen-die europü>.sa'ic-n Neutralen vermutlich die
Dinge nicht ganz so an, wie der Präsident der Vereinigten Staaten.
Sie wüßten auch genauer als WUsoin wie voll von Kraft und züiier
EntschlossenheitDeutschland sei. ' ■

Auch die „Vossische Zeitung " sagt, daß Wilson nicht von cmvNr
Bruch des deutschen Berspreck.iens reden könne. Sie meint welker:
Für jeden, der sehen wollte, war es im Frühjahr 1016 bereits >1« ,
k>aß Wilson für unsere Feinde Partei nahm . Wir wissen nicht, db
er den zweiten Schritt nach dem ersten tun wird . Seine volle Ver¬
antwortung beginnt erst mit der Kriegserklärung . Immerhin:
müssen wir mit der Tatsache des Krieges rechnen. ' Neue Feinde-
würden für uns neue Kämpfe bedeuten, aber wir dürfen sage» :
auch neue Siege . Wir haben die Hoffnung , daß die neutralen
Staaten Europas sich durch den verhängnisvollen Schritt des
amerikanischen Präsidenten nicht beeinfttissen lassen werden. Deutsch¬
land hat den Neutralen während des stanzen Krieges gezeigt, mit
welchem Eifer es daraus bedacht ist, ihr schweres Los zu erleichtern.
Sie sind frei in ihren Entschlüssen; sie sind auch frei, sich ihrer Un¬
freiheit zu wehren . Deutschland aber geht unabhängig von den
Entschließungen aller Neutralen den Weg weiter, den es gehen
muß.

Der Aionkag -Tagesbsrichi.

Westlicher  K r i e g s f ch a u p!  a lz.
Hecresgrirppe Kronprinz AvprttHt.

Vom Aordufer der Ancrc bis zur Somme spielien sich
bei starkem AriiKerrsst 'uer in einzelnen Abschnitten auch Zn-
fameriekämpfe ab.

2m Gegensisft m .rrde der; Ensslöndern der ßrößle Teil
der Graben östlich van Vraucourf wieder enlrkMN . Dsbei
buebsn rund ICO Oefangetie in unserer Hand.

.. TkachmitkÄgs scheiierle ein hesttaer englischer Ztngriff
nördlich van Deancourk , nschks wieoerholter Anfivrm starker
Kräfte gegen unsere SLellungen von östlich Grnndcourk bis
südlich von Pys . Auch am Wegs von BeauiencAur ! und
Glrendecourl wurde gekämpft.

Südlich der Somme holten Skosikrupps über 2S Aron-
zssen und Engländer aus den feindlichen Linien.

O e f? t i 4} e v Kriegsf ch a « platz.
Front des Generalfechmarschall» Prinz Leopold von Bayern.

Ztn der Rarajomka fühlten kleine russische Abtesinngen
gegen unsere Sicherungen vor . die sie durch Feuer zurück-
wiesen.

2(h der

Front des Generalobersten Erzherzog Iofef
und bei der

Heeresgruppe des Sencralseldmarfchails von Mackensen
ist die vage bei  geringem Arkikerieseuer und Vvrkeldqe-
fechten unverändert . '

M a z e b o n I f c Front.
TNchts neues.

Der Erste Generalquartiermsisier : L u d e n d o, : f f.

Holzverkarrf OllerkörstereiWeesbMheK

S 'JS& nV e >1

Einladung.

ordentr.Emergl-Aersammsung
werben die Mitglieder der

üuulm.Lezugz-u.AbssßMossenslkast
«af « sjoain «, den 11 . Febr « «e d» . I «. in da, Gcrft-
hauL „sur  Rose ' von Herrn Peter Raas freundlrchst ein.
ge'aoen. Die Versammlung heginnt um 4 Uhr.

1. Aorta;;« der Jahiesrechnung : und Bilanz fürs
Geschäftsjahr 1916.

3. Genehmigung derselben und Enilastuna de,
Vorstandes.

■\  Beschluß über die Verwendung des Reingewinnes.
4.  Wahl eines AufsichtSratsnntgliedes.
5 Wahl errn'S VorstanöSmitgliedeS . 88H
6. Veieinkangelögenheiten.

Die Rechnung und Nilsuz liegt 8 Tage im Hause
deS Rendanten offen.

Berr ^harö Murch
Direktor

Philipp Gack,
Rendant

VsnKssgung.
für all* Beeilte der Ciilnahmc bst dem ksinsdnidm

«nferer lieben Mutter, Sdiwiegermnttcr, öroimutter,
dckrvelter, SchmLzrrin und Lome, sroü Z8H

Aloisa Ler'chnsr
Krb. Meilböcher.

lovrie lür olle liransspenäen lrgen herziiäilten Dank
Die trauernden Hinterbliebenen:

Sescsiwistev Ccidiner , nebtt Hngebörtgtn,
Horbboin, , 5. febrimr llftr.

Mn  isifiir
SU verkarsten . 0>Q>

flSJj . Mil. Exped.

s ... . - - !r  kurzem das Wort ergriffen hat. Wir stehen seit
Monaten im pegwieyen Kämpf gegen eine ungeheure

Usbermqcht, sie icker die -Schatze der gemze« WÄ/oerfügt . Jeder
neue Bundssgenoste. den Misere Feinde sich warben. M  neue
„iram  im Leutjmen Balte lebondia gemacht.^ Herr Wilson' lädt eine

Verantwortung auf fein Haupt. Aber keine Drohuna
.am. uns schrecken. e?r hat noch vor woniqen Wock-en erttärt  da»
c:‘. üte  VermchmiW des deutschen Joltes nicht will, darum glaube^
i.mr n« y nktjt,  daß er sich an einem Kampfe beteiligen wird, der
,mm>Vernichtung zum nnogefprochenon Zwecke har.

WshKvKg
A Stimmet n . Küche -, such
«. WiUM geurcht. MH
in Mali. |Krl, -d>-xpod.

. Schöne .
4 -ZimmerWohNLLNs

»a «£., uttt allem KnLeüür,
lo . aRäts an vermietsn.

',»>30. F-rankf. Sir ‘18,

Süiiterrä. tat»iftU,
. Mädchen

ivmches alle Haubarbett vor-
ltehr. gesicht. H

, ^ Krau Amtsrich ter -H i e p e.

Wohnung
m *‘ «5N äheres Uittol -<Sxn>  bition.

atäfe'ä sä'
DoSisrahmatr.  Kiadorbett
ElsenraJJbelfabnb Sah) t. T1,8r
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